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Bürgenstock und Stanserhorn
870 m. ü.m. am Vierwaldstättersee 1900 m. a. m.

empfehlenswerteste, lohnendste nnd billigste Ausflugsorte für Schulen.

Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
Rigi und Pilatus. Mittelst deren Bergbahnen (von den Dampfschiffstationen
Kehrsiten resp. Stansstad) in kürzester Zeit erreichbar. Illustrirte Fahrpläne
mit Panorama gratis. Betreff Preisermässigungen sich zu wenden an die be-
treffenden Betrieb direktionen.

Abonnement.
Neu ins Amt tretende Lehrer und Lehre

rinnen erhalten die „Schweizer. Lehrerzeitung'
bis Ende des Jahres für Fr. 3.50. Den ganzen
Jahrgang der „Schweiz. Pädagog. Zeitschrift"
(6 Hefte mit „Pestalozziblättern") für Fr. 2. 50

Die IfednfctioH.

r4. Ronferenzcljronilç.

LeArerfjesanjpem» ZaricA. Heute Samstag punkt 4 Uhr,
Tonhalle. Studium für das eidgenössische
Sängerfest. Gelegenheit zur Anmeldung für die
Mitwirkung beim Begrüssungskonzert. Alle San
ger! Strenge Kontrolle!

/VawejtcAor des LcÄwt'ereiws ZöricA. Probe Samstags
punkt 3 Uhr, in den Obungssälen der Tonhalle.
Bücher mitbringen! Wichtige Mitteilungen. —
Sonntag, den 14. Mai, nachm. 3 Uhr, Konzert in der
Kirche Grüningen. Abfahrt Zürich-Stadelhofen 12 Uhr.

LeArereem» -Zfirtc/«. Wir empfehlen unsern Mitgliedern
den Besuch des Konzertes unseres Frauenchors in Grü-
ningen. Eintritt für Mitglieder frei.

Pädajo^ZscAe Feranicj««<7 des LeAra-eera'ws Zâ'rtcA. An-
gewandtes Zeichnen, Botanik, 4.-6. Kl. Donnerstag,
den 18. Mai, 5 Ohr, im Zeichnungssaal des Linthescher-
schulhauses. Farbstifte mitbringen

LeArerZwrnrem» Zw/dcA. Lehrer: Am nächsten Montag,
15. Mai, abends 6 Uhr, beginnen die regelmässigen
Übungen in der Kantonsschulturnhalle. Fortsetzung des

Kurses für Mädchenturnen (5. Kl.). Eintritt jetzt noch
möglich. Neue Kollegen, auch solche auf der Stufe der
Sekundärschule, bestens willkommen. — Lehrerinnen:
Übung jeden Dienstag in der Mädchenturnhalle am
Hirschengraben. Zahlreicher Besuch erwünscht.

LeAm-fwrwpemM TFi«tertAwr und t/wipeAw»«?. Wiederbe-
ginn der Übungen Montag, den 14. Mai, ab. 6 Uhr,
in der alten Turnhalle im Lind. Programm B der Turn-
schule. Neue Mitglieder sind bestens willkommen.

LeArerfMtvmerem der Stadt St. Gatte» wwd

Donnerstag, den 18. Mai, 6—7 Uhr, im Bürgliturnhaus.
LeArerfwrwrereiw Der» ««d Um<jreAtt«</. Übung Samstag,

den 13. Mai, nachm. 3 Uhr, in der Turnhalle des städt.
Gymnasiums. Knabenturnen : IV. Turnjabr. oj Stab-
Übungen aus Programm A, 1—4. A) Barren 24—28.
Mädchenturnen : Wiederholungen aus den ersten drei
Turnjahren. — Um 4 Uhr Hauptversammlung im Rest.
„Oberer Hopfenkranz".

ScAwZ&aptteZ HtntotZ. Donnerstag, den 18. Mai, 10 Uhr,
„Schweizerhof" Wetzikon. Tr. : 1. Die Aufgabe der
Schule im Kampfe gegen den Alkoholismus. Vortrag
von Hrn. Kaspar, Hinwil. 2. Erinnerungen aus Argen-
tinien. Vortrag von Hrn. Coray, Riedt-Wald. 3. Bericht
über die Tätigkeit der Sektionen pro 1904. 4. Rech-
nungsabnahme. 5. Wünsche und Anträge an die Pro-
synode und Wahl eines Abgeordneten. 6. Wahl eines

Mitgliedes der Bezirksschulpflege.
Raster LeArarem» uwd LeArmweiw -RteAe». Samstag,

13. Mai, 3 Uhr, im „Ochsen" in Riehen. Tr. : 1. Vor-
trag von Herrn Dr. Aug. Binz : Die Pflanzenwelt un-
serer Umgebung; ihr Ürsprung und ihre floristische
Zusammensetzung. 2. Allfälliges.

jM^e»dscAr(/ite»X:owimtssio» des S. L. F. Sitzung 13. Mai,
11 Uhr, Hotel Eiger, Bern.

lte.sir&sfcon/eraJ2 St. Gaden. Gesangübung der Lehrer
Samstag, den 13. Mai, ab. 6 Uhr, im Talhof.

liiiisnnn.
Italienisches Fräulein, paten-

tirte Lehrerin für italienische
Nörmalschulen, gegenwärt. Leh-
rerin für italienische Literatur
an italienisch - schweizerischem
Institut, auch des Französischen
und ein wenig des Englischen
mächtig, sucht Stelle als Italie-
nischlehreriu an einem Institute
der deutschen Schweiz. Offerten
unter 0 L 411 befördert die Ex-
pedition dieses Blattes. 4ii

Einige Kinder
(Knaben oder

Mädchen) werden in Pension
zu nehmen gewünscht. Erhöhte
Lage, deshalb besonders gün-
Stig für (0 F 1138) 385

Erholungsbedürftige.
Adresse: J. Bosshard, Lehrer

in Regensberg (Kt. Zürich).

v^Bezvgsqvtll«
'vy für

Scbvlbeft«
& sämtl.
Scbvt-

'/Materialien

PavlVorbroùt
ZORÎCH

eb.Kirebgasj«21

Preislisten! Diensten
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Uerlatigen Sie gratis
unsern neuen Katalog mit ca. 900 photographischen Ab-
bildungen über garantirte

Uhren, Gold- u. Silbernen
E. Leicht-Meyer «fc Cie., Lnzern 18,

779/j bei der Hofkirche.

I Zeichnungsmaterialien

I Schreibmaterialien
Kaiser & Co., Bern.

-i 228

C. Rordorf & Cie., Pianofabrik.
Gegründet 1847 Anerkannt bestes Schweizerfabriltat. Gegründet 1847

Grossies, besteingerichtetes Etablissement der Schweiz mit Dampfbetrieb.
Magazin: Gerechtigkeitsg. 14,

Selnan - Zürich
Fabrik und Bureau:

Albisried«" 11 -Zürich
empfehlen ihre so beliebten,
soliden, unübertroffenen,
erstklassigen, jedem fremden
Fabrikat ebenbürtigen,kreuz-
saitigen Pianos und Flügel mit
Panzerplatten und äusserst
gesangreichem und sympathi-
Schern Ton. — Pianos von
Fr. 750 an. — Silberne und
goldene Medaillen. Zeugnisse
und Atteste von Autoritäten
zu Diensten. — Garantie
5 Jahre. 640
Verkaufte Pianos ca. 8000

Besondere Begünstigungen für die tit. Lehrerschaft

Stoff Zü

einer tomnl,

bis Fr. 85 —.
Muster umgehend.

Rohseid. Robe Fr. m f m

G.Henne]] erg, Seiden-Fabrikant, Zürich.

Fabrikation feinster

Aarauer Reisszeuge

Gysi & Co., Aarau
GejjrrMncief W2Ö.

Bei Schulanfang empfehlen wir den H. H.
Lehrern unsere

I* Schuireisszeuge
in Messing und Argentan zu bedeutend
(OF 1178) reduzirten Preisen. 409

Prefscowrante gratis ««d /ranfco.

Mustersendungen stehen zu Diensten

Auf Teilzahlung'.
fierren-, Qamen- und Simmerwäsche.

Mechanische Lingeriefabrik, Postfach 12057, Zürich.

Kur gute Qualitäten und exakte Ausführung. — Reisende
mit reichhaltigen Musterkollektionen überall sofort zu Diensten.
Beste Referenzen. 133

Fräfel & Cie., St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Haus für Lieferung

Gestickter üereinsfabnen
Kur prima Stoffe und solide, kunstgerechte Arbeit.

SÄ" ff"etfjje/tendsfe Garawfie. ü*" .Bittigrsfe Preise.
Besteingerichtete eigene Zeichnungs- und Stickerei Ateliers. 122

Kostenberechnungen nebst Yorlagen, Muster usw. zu Diensten.

Apparate für
Physik und Chemie

diverse Konstruktionen in allen Preislagen
liefern

Keller $ Co..
Utoquai 31 ZUNCl) V Utoquai 31

DiiT Bei Anschaffungen ersuchen um Einholung
von SpezialOfferten. 335

Arnafeirr/iAofojfrafrAeff
Ohne unsern Katalog kauft man

vore/%.

184/a

„Union"-Cameras besitzen nur Anastigmate von
C. P. Goerz, Berlin, und Hugo Meyer & Co., Görlitz.

MofiatficAe ZaA/H/igen, ohne AnzaA/ung.
fie# BarzaA/ung enfsprecAentferi ficonto.

Camera-Grossvertrieb „Union" Hugo Stöckig &J3o.
ZÜRICH I, Gessnerallee 54.

Goerz TriMer-BlnocIß,
monatliche Zahlungen, ohne Anzahlung.

Gedenktage.
14. bis 20. Mai.

14. * G. D. Fahrenheit 1688.
* A. Thaer 1752
(Landwirtschaft.)

16. f Fr. Eb. v. Rochow 1805.
* Heymann Steintal 1823.

17. * Jul. Wellhausen 1844
(Orientalist.)

19. * J. G. Fichte 1762.
20. f J. Moleschott 1893.

* Gerrinus 1805.

* *

La Marotte annuelle.
Chaque année, après l'épreuve
Qui termine nos travaux,
On prétend, sans autre preuve,
Que dès longtemps le niveau
De l'enseignement primaire
Baisse, baisse, et que bientôt,
Si l'on n'avise au plus tôt,
Nous serons, piteuse affaire,
Plus ôas que les Dassoutôts!

ifo/ra/w :

— C'est la marotte annuelle;
Saluez!

Et, pleins d'une ardeur nouvelle,
Rénovez!

Qu'on réforme les programmes,
Qu'on change de manuels;
Sans tarder, qu'on livre aux

[flammes
Ces bouquins sempiternels
Renouvelons la méthode,
Prime cause de nos maux!
Et tous entonnons une ode

Aux temps nouveaux!

Aujourd'hui c'est l'orthographe
Qui dégringole à vau-l'eau:
Nul ne sait que photographe
Prend ^>4 BacBe devant l'o/
Ah! mes amis, quelle affaire!
Le PH est important!
Que diraient les Grecs d'antan
S'ils apprenaient qu'Jp7i^//ièr«
Parfois s'en passe à présent?

Hier, c'était la musique
Qui devait régénérer
Notre instruction publique
En grand péril de sombrer.
Demain, autre barcarolle:
On s'avisera soudain
De sauver par le dessin
Notre malheureuse école,
Que poursuit un noir destin.

Puis, de la géographie
On vantera les attraits,
Ou de la calligraphie
Les innombrables bienfaits:
Puis, à d'autres disciplines
On accorde sans broncher
Le don de transfigurer
Notre école qui décline,
Décline à faire pleurer.

yZ/l?dwca£ew/' Nr. 24.^)

Hrn. J. i?. fn M. Die Büchel'

von Scharrelmann (Herzhaft. Unter-
rieht; D. Weg z. Kraft und das

neueste z. Aufsatz) sind im Pesta-
lozzianum erhältl. — Hrn. «7. D. £«

B. Sie erhalten die Beurkundg. —

P/u7. Der Anst. des Hrn. W. steht

nichts entgeg. — Hrn. Dr. -4. P.
St. in L. Zur Verfügung. — Hrn.
A. iL wi IT. Das Buch wird Ihnen
sofort nach Tollend, zugehen. —

Hrn. BT. P. i» S. Das letzte Jahr-
buch behandelt 1903.
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Über Freiheit und Gebundenheit im Unterricht.

IL
ber trotz dieser widersprechenden Ansichten gibt es

doch aufpsychologischem, wie auch auf pädagogischem
Gebiet einen Stock von Anschauungen und Lehren, die
als allgemein anerkannte und feststehende Wahrheiten
betrachtet werden dürfen. Wer zweifelte z. B. daran,
dass neue Elementarvorstellungen nur auf dem Wege der
sinnlichen Wahrnehmung entstehen, und dass fremde und

entlegene Dinge nur mit Hülfe verwandter schon vor-
handener geistiger Bilder vorgestellt werden können, dass

man sich etwas Allgemeines nicht denken kann ohne die
Kenntnis dazu gehöriger konkreter Dinge und Erschei-

nungen, dass das Verständnis die beste Stütze des Ge-
dächtnisses ist usf. Allgemein anerkannt sind darum theo-
retisch auch die damit im Zusammenhang stehenden me-
thodischen Forderungen : die Unterrichtsgegenstände sind

so viel als möglich den Sinnen der Kinder vorzuführen.

Fremdes, das die Kinder nicht selber wahrnehmen können,
mache man ihnen dadurch verständlich, dass man sie an
ähnliches Heimatkundliches erinnere. Begriffe, Regeln
und Gesetze müssen aus konkreten Fällen abgeleitet wer-
den. Bei allem Unterrichten arbeite man in erster Linie
auf klares Verständnis hin. — Der erfahrene Schulmann
kann die Reihe leicht verlängern. Er wird auch finden,
dass die Ubereinstimmung gerade in den für den Unter-
rieht massgebenden Fragen grösser ist als in Fragen der

allgemeinen Psychologie, die keine Beziehung zu Schule
und Erziehung haben. Dann weiss auch jedermann, dass

die Forschung auf psychologischem und pädagogischem
Gebiete nie still steht. Gegenwärtig ist man emsiger
denn je damit beschäftigt, die Psychologie und die Pä-

dagogik weiter auszubauen. Indem man auch das Ex-
périment zu Hülfe nimmt, wird man manche Lehren, die

schon die Selbstbeobachtung an die Hand gab, durch

neue Tatsachen stützen, andere widerlegen und durch

neue ersetzen, auf manchen Gebieten, die bei den bis-

herigen Forschungsmethoden einer wissenschaftlichen Be-

arbeitung unzugänglich waren, ebenfalls Regel- und Ge-

setzmässigkeit nachweisen und sie damit auch einer wissen-

schaftlichen Unterrichtslehre erschliessen etc.

Man hat daher wohl ein Recht, den Lehrer auf das

Studium der Pädagogik und ihrer Hilfswissenschaften hin-

zuweisen, damit er den richtigen Weg im Unterricht er.
kenne, und für den Lehrer ist es nach dem Gesagten

Pflicht, sich diesem Studium zu unterziehen. Mit Fug
und Recht muss weiter verlangt werden, dass er die all-
gemein anerkannten pädagogischen Lehren auch für seine

Praxis als massgebend betrachte und sich streng danach
richte. Es verdient deshalb für den Unterricht vor allem
die Gebundenheit und nicht die Freiheit betont zu
werden. Um nicht missverstanden zu werden, sei jedoch
sofort hinzugefügt, dass unter der Gebundenheit keine
blinde Unterwerfung unter die herrschenden pädago-
gischen Anschauungen zu verstehen ist. Wie die echte
Sittlichkeit nur darin besteht, dass man sich den ethischen
Ideen unterwirft, weil man von ihrer Schönheit und Er-
habenheit selber durchdrungen ist, so kennen wir auch

auf pädagogischem Gebiet nur eine Gebundenheit an
solche Vorschriften, die der Ausübende selber als richtig
erkannt hat, an Vorschriften also, die er sich gewisser-
massen doch selber gegeben und wenn er sie auch nicht
gerade selber entdeckt hat. Es ist also eine Gebun-
denheit, die man ebensogut Freiheit nennen
kann. Auf sittlichem Gebiet spricht man ja auch von
Freiheit, von der innern Freiheit, und versteht darunter
nichts anderes als die Ubereinstimmung des Willens mit
der eigenen sittlichen Einsicht. Liegt es da nicht nahe,
den Begriff der Freiheit auf pädagogischem Gebiete in
entsprechendem Sinne zu brauchen?

Die richtige Unterrichtsmethode ist also
Gebundenheit und Freiheit zugleich: Gebun-
denheit in dem Sinne, dass man sich gewissenhaft an die

methodischen Weisungen hält, die sich aus psychischen
und logischen Tatsachen ergeben ; Freiheit in dem Sinne,
dass man das nicht blindlings tut, sondern mit klarer
Einsicht in ihre Richtigkeit und Zweckmässigkeit. Der
eifrigste Pädagogiklehrer wird deshalb nicht verlangen,
dass seine Zöglinge die Unterrichtslehre, die er ihnen

bietet, kritiklos hinnehmen und sie kritiklos befolgen. Er
wird es vielmehr begrüssen und befördern, dass sie das

Gebotene auf seine Richtigkeit prüfen, indem er sie auch

auf andere Wege hinweist und sie sie beurteilen lässt.

Nach dem Austritt aus dem Seminar soll der junge Lehrer
nicht das Seminarheft oder das im Seminar gebrauchte
Lehrmittel als einzigen Ratgeber benutzen. Er soll auch

grössere pädagogische Werke und pädagogische Schriften
anderer Richtungen studiren; er soll ohne Vorurteil und

Voreingenommenheit alles prüfen, was ihm möglich ist.
Er unterlasse es ferner nicht, das, was ihm theoretisch ein-

leuchtet, auch in der Praxis zu probiren; denn nur das

pädagogische Erleben führt zu wahrhafter pädagogischer
Überzeugung. Freilich darf es dabei nicht an Umsicht,
an Besonnenheit und Objektivität fehlen, wenn wirklich
Erfahrungen gemacht werden sollen, die etwas beweisen.

Was sodann Studium und Erfahrung als das Beste er-
kennen lassen, daran halte er fest. — Das ist der richtige
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"Weg, sieh seine eigene Methode zu schaffen. Aufgabe
älterer und erfahrener Lehrer ist es, die Neulinge im'
Amt auf diesen Weg zu lenken und ihnen dabei an die
Hand zu gehen, indem sie selber mit ihnen studiren und
ihnen ihre einschlägigen Erfahrungen mitteilen. Sie

stiften so ungleich grössern Segen, als wenn sie ihre
jungen Kollegen zu rohem Subjektivismus verleiten.

Freiheit im Unterricht fordern wir jedoch noch in
einem andern Sinn. Es gibt nämlich doch gewisse Dinge,
hinsichtlich deren man dem Lehrer volle Freiheit in dem

zuerst erwähnten Sinne zugestehen muss. Es wurde mir
das nie so klar als bei einem Schulbesuch in Weimar
und in Eisenach. Ich hospitirte da kurz nacheinander
bei zwei Lehrern, die beide musterhaft unterrichteten.
Leicht liess sich bei beiden nachweisen, dass sie in der

Hauptsache dieselben pädagogischen Prinzipien befolgten,
das Prinzip des Selbstfindens, das Prinzip der Anschau-
lichkeit usf. Und doch, wie verschieden benahmen sie

sich den Schülern gegenüber : der eine sprühte von Leben,
der andere zeigte die äusserste Ruhe; jener sparte die

Worte nicht; bei mangelhaften Darstellungen griff er
sofort und meist in vollständigen Sätzen ein und leitete
die Schüler so auf den rechten Weg. Dieser dagegen
fiel durch seine Wortkargheit auf ; er korrigirte und leitete
mit einem einzelnen Wort, oft sogar bloss mit einem
Zeichen oder mit einem Blick. Bei beiden passte diese

Eigenart aber so durchaus zu ihrem ganzen Wesen, dass

sie geradezu einen notwendigen Bestandteil davon auszu-
machen schien. Ich hatte deshalb auch die Uberzeugung,
dass jeder gerade auf diese Weise das Ziel am besten

erreiche, und dass es unnatürlich und gekünstelt erscheinen

müsste, wenn der eine den andern kopiren wollte. Zu-
gleich sagte ich mir aber, dass diese Eigenarten mit der
Unterrichtsmethode an sich nichts zu tun haben; sie be-
ziehen sich auf rein äusserliche Dinge. Sie bilden bloss

einen Teil dessen, was man zum Unterschied von der
Methode treffend als Manier bezeichnet. Jeder von den
beiden hatte also seine besondere Manier, und in der
Unterrichtsmanier muss wirklich Freiheit im vollsten Sinne
des Wortes herrschen, wenn der Lehrer nicht als Schau-

spieler erscheinen soll. Da muss lediglich die Individus-
lität den Ausschlag geben. Es ist darum auch nur zu

billigen, wenn der eine Lehrer im Unterricht z. B. vor-
wiegend ernst, der andere heiter ist. Wohl muss ver-
langt werden, dass jeder den Kindern freundlich begegne
und sie liebreich behandle; jeder soll das aber in der
Weise tun, wie es seiner Individualität entspricht. Ge-
wisse Anordnungen und Tätigkeiten, die sich im Unter-
rieht täglich so und so oft wiederholen, sollte auch der
einzelne Lehrer nicht immer in derselben Weise voll-
ziehen. Ein Seminarist behandelt in der Übungsschule
z. B. ein Gedicht. Wenn ein Abschnitt gelesen ist, heisst
es regelmässig: „Bücher schliessen, schnell, erzählen!"
Das wiederholt sich in einer halben Stunde drei- oder
viermal in genau gleicherweise. Ich bekomme es schon
in dieser einen Lektion herzlich satt. Wie muss es da

den Kindern ergehen, wenn sie dieselbe stereotype Wen-
dung bei Behandlung von Lesestücken und ähnliche

Wendungen in andern Fächern tagtäglich ein ganzes Jahr

lang und noch länger hören müssen? Muss ihnen der

Lehrer da nicht als ein über die Massen trockener, lederner
Mensch oder gar als Maschine erscheinen? Der Lehrer
halte sich also in solchen äussern Dingen frei von aller

Einförmigkeit und Schablone. Auch die eigentlich me-
thodischen Prinzipien, die sich auf die innere Gestaltung
des Unterrichts beziehen, dürfen nie schablonenhaft be-

folgt werden. Sie sind zwar in allem Unterricht streng
durchzuführen; der geistreiche Lehrer weiss ihnen aber

in der Anwendung bald diese, bald jene Ausprägung zu

geben, und zwar immer diejenige, die für den zu be-
handelnden Gegenstand und für die zu unterrichtenden
Schüler am besten passt und auch in jeder Hinsicht als

ein Ausfluss seines eigenen Wesens erscheint. Dadurch
wahrt er seinem Unterricht stets den Reiz der Neuheit
und hält so auch die Langeweile fern.

„Es kann deshalb nicht irgend ein Methoden-
buch geben, wonach ein Zögling ganz genau und buch-
stäblich sich unterrichten liesse. Der allgemeine metho-
dische Gang, den es vorschreibt, muss immer erst der
individuellen Lage des Lehrers angepasst, er muss bei

seiner Anwendung mit einer besondern Manier, d. h. einer

subjektiven Form umkleidet werden, die in der Person
des so oder anders gearteten, in diese oder jene Gemüts-

läge, sei es bleibend, sei es vorübergehend versetzten

Lehrers, in solchen oder andern Schülerindividuen, in
diesen bestimmten, das eine darbietenden, das andere

versagenden äussern Verhältnissen begründet ist; kurz,
ein jeder muss sich für die Methode mit verständiger
Beachtung der Umstände und nach seiner natürlichen

Begabung seine eigene Technik schaffen, die in ihren Ge-

wöhnungen nach der Altersstufe und nach dem Fortschreiten
des Unterrichts zu modifizieren ist, und der freien Selbst-

tätigkeit des Lehrers bleibt hier unter allen Umständen

so viel überlassen, dass der Schwerpunkt des wirklichen
Unterrichts immer im Geiste des dem Zögling sich genau
anschliessenden Erziehers hegt, so viel, dass durch ihn
auch ein gutes Schulbuch erst seinen vollen Wert im
einzelnen Erziehungsfalle erhält, so viel, dass selbst die

abstrakt beste Methode zur schlechtesten herabgesetzt
würde durch einen beschränkten, geistesarmen Kopf,
durch einen Lehrer, der ihr von sich aus nichts hinzu-

zufügen, der von ihr nichts hinwegzunehmen wüsste, der
einen gedruckten Lehrgang ohne eigene Bearbeitung und
ohne alle Veränderung sklavisch nachbeten wollte." (Ziller,
Grundlegung, I. Aufl., S. 178 und 174.)

Zum Schlüsse kann ich es nicht unterlassen, noch

auf eine Art der Freiheit im Unterricht hinzuweisen, die

sich freilich aus dem Gesagten von selbst ergibt. Es wurde

betont, dass der Lehrer sich seine Methode in dem Sinne

selber erarbeiten müsse, dass er an alle pädagogischen

Lehren, werden sie ihm im Seminar, in Konferenzen oder

durch pädagogische Zeitschriften und Werke erteilt, zwar
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ohne Voreingenommenheit, aber doch mit kritischem Blick
herantreten und nur das annehmen und für sich zur
Richtschnur wählen solle, was vor seiner eigenen Erfah-

rung und verständigen Überlegung stand halte. Danach
versteht es sich nicht nur von selbst, dass er eine be-
stimmte Methode nicht gerade deshalb anwenden muss,
weil er sie im Seminar gelernt hat, sondern auch, dass

kein Vorgesetzter, und wenn es der höchste wäre, ihm
eine bestimmte Methode gebieten oder ihm die andere

verbieten darf. Der Vorgesetzte hat wohl das Recht;
unter Umständen auch die Pflicht, dem Lehrer Winke
und Ratschläge zu erteilen. Aber es verträgt sich mit
der Freiheit, ohne die es keinen erspriesslichen Unter-
rieht gibt, durchaus nicht, dass er in der einen oder an-
dem Richtung irgend einen Zwang ausübe. Die unaus-
bleibliche Folge wäre die, dass sich der Lehrer wider-
setzte, oder dass er mit innerm Widerstreben sich fügte und
ein Unterrichtsverfahren wählte, dem er kalt und teilnahms-
los gegenübersteht, und mit dem er deshalb nichts er-
reichte. Unter allen Umständen verderben gewalttätige
Eingriffe in seine Freiheit dem Lehrer die Freude an

der Arbeit und am Berufe überhaupt. Wo aber die Be-

rufsfreudigkeit fehlt, fehlt alles.

Das Lautiren und der Schreibleseunterricht.

wei Forderungen sind in den letzten Jahren immer
wieder an den Elementarmethodiker herangetreten :

die eine verlangt, dass die Mundart im Sprachunter-
rieht besser zu ihrem Rechte komme als bisher, die

andere, dass der Schreibleseunterricht auf die Phonetik
gestützt werde. Beide haben auch auf Schweizerboden

sachkundige und begeisterte Vertreter gefunden, die
erstere in Professor Dr. 0. von Greyerz in Bern,*)
die letztere in Professor Othmar Meyer in Solo-

thurn.**) Neu ist weder die eine noch die andere For-
derung. Führt doch Honcamp schon im Jahre 1845

aus, dass „kein anderes naturgemässeres Verfahren denk-
bar" sei, als die hochdeutsche Sprache unter Zugrunde-
legung der Volkssprache zu lehren, und dass „eine voll-
ständige und ausführliche Übung der unbekannten Sprach-
formen durch die bekannten erforderlich ist, wenn das

Sprachgefühl des Schülers für das Hochdeutsche in
rechter Weise, und ein- für allemal soll gebildet wer-
den." Und unsere heutigen Phonetiker haben gar in
Valentin Ickelsamer, der zur Zeit Luthers lebte, einen

Vorläufer, auf den sie stolz sein dürfen. Dieser treff-
liehe Mann wollte nicht bloss die Buchstabir- durch die
Lautirmethode ersetzen; in seiner „Teutschen gram-
matica" klassifizirt er auch die Laute und beschreibt
deren Entstehung in drastischer und anschaulicher Weise.

*) Dr. Otto von Greyerz, Deutsche Sprachsehule für Berner.

Bern. Verlag von Schmid und Francke.

**) Othmar Meyer, Der Sprech- und Leseunterricht auf plio-
netischer Grundlage. Solothurn. Zepfelsche Buchdruckerei.

So sagt er : „Das / <7 / wird hervorgebracht, so die Zung das

eusserst des gaumens berürt, wie die Gens pfeyfen, wenn's
ainen anlauffen zu beissen" usw. Das/r/ist ain Hundts-
buchstab / wann er zornig die zene blickt und nerret
(knurrt) so die Zung kraus zittert." Und wenn Ickel-
samer das „m" Küebrummer, das „ä" Gayslaut, das

„r" Hundtsbuchstaben und das „z" Spatzen- oder Sper-
lingsschray tauft, so ist das dem Elementarschüler ge-
wiss verständlicher, als wenn er mit Johann Friedrich
Adolf Krug (1771—1843) die Konsonanten einteilen
muss wie folgt :

I. Verschlüsse. 1. Der Lippenverschluss, und

zwar: a) Der scharfe Lippenverschluss: p, pp; 6) der
sanfte Lippenschluss : 6, 66. 2. Der Zahnverschluss, und

zwar: a) Der scharfe Zahnschluss: t, fti, ft, eft; 6) der
sanfte Zahnschluss: </, 3. Der Gaumenschluss, und

zwar: a) Der scharfe Gaumenschluss: &, c, c&, cA; 6) der
sanfte Gaumenschluss : p, <717. II. T 0 n 1 a u t e. 1. Nasen-
tonlaute: a) Der Lippenlaut: m, («m; 6) der Zahnlaut:

w, MW ; c) der Gaumenlaut : «p, p. aa) Mit scharfem Ab-
stoss: u-/r; 66) mit sanftem Abstoss: w-p. 2. Mündungs-
tonlaute : a) Der Windlaut : ic ; 6) der Zungenlaut : /, 6/ ;

c) der Schnurrlaut: r, rr. III. Reine Laute. 1. Der
Blaselaut und zwar: a) Der scharfe Blaselaut: /, //";
6) der sanfte Blaselaut: /, pA. 2. Der Säusellaut, und

zwar: «) Der scharfe Säusellaut: s, 6s, ss, st, sp; 6) der
sanfte Säusellaut: s. 3. Der Zischlaut, und zwar: er.) der
scharfe Zischlaut : scA; 6) der sanfte Zischlaut : scA. (Der
Laut des französischen j.) IV. Hauche. 1. Der Zungen-
hauch, und zwar : a) Der scharfe Zungenhauch : cA ; 6) der
sanfte Zungenhauch: <7 (nach den hellen Vokalen). 2. Der
Gaumenhauch, und zwar : a) Der scharfe Gaumenhauch :

cA ; 6) der sanfte Gaumenhauch : y (nach den dunkeln
Vokalen). 3. Der Tonhauchlaut: j. 4. Der Kehlhauch,
und zwar: a) Der scharfe Kehlhauch: A; 6) Der sanfte

Kehlhauch (welcher jedoch nicht gehört wird!) „Diese
sämtlichen Namen der Laute sollten sich die Schüler
merken! Der Lehrer sollte sie angeben und der Schüler

demgemäss die Silben aussprechen. Wenn z. B. der
Lehrer sagt: „sanfter Lippenschluss und a!" so soll der
Schüler sprechen ba; sagt der Lehrer weiter: „sanfter
Zahnschluss und e", so soll der Schüler sprechen de;
zusammen „bade". Ebenso sollte beim Lesen bei jedem
Buchstaben der Name seines Lautes gesagt und dann

erst mit dem „vollen Bewusstsein" der Tätigkeit der
einzelnen Sprachorgane lautirt werden."*)

Das sind geradezu ungeheuerliche Forderungen und
die armen Kinder, die nach dieser Unmethode unter-
richtet werden, sind nachträglich noch von Herzen zu
bedauern. Schlimm war, dass Krug auch noch Nach-

treter fand, die seine Gedanken am grünen Tisch, los-

gelöst von jeder Praxis, ins Lächerliche verzerrten und

den Spott herausforderten. So schreibt im Jahre 1838

ein satyrischer „Dichter" :

*) Vgl. Dr. C. Kehr, Die Geschichte des Leseunterrichts.
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„...Da gibt es Wieher hier, dort wieder Brummer,
Der ein' ist Nieselaut, der andere knallt,
Hier finden Zischer wir, dort wieder Summer,
Und während einer bläst, der andere lallt.
Bald zieht der Mund sich in die Läng' und Breite,
Bald hören wir vom sanften Lippenschluss.
Das mag recht passend sein für grosse

Leute,
Doch unsern Kindern ist es kein Genuas."

Auch unsern Kindern ist es kein „Genuss", wenn
man sie heutiges Tags zwingt, die Entstehung der ein-
zelnen Laute eingehend zu beschreiben. Man unterhält
die A b c-Schützen schlecht, indem man die behandelten
Laute mit ihnen in ein System einreiht und dann kom-
mandirt: „Verbindet: sanften Lippenschluss und a !"
u. dgl. Trotzdem geschieht es da und dort. Aber ist
dies alles unumgänglich nötig? Entspricht es dem oft
zitirten: „Nicht für die Schule, für das Leben lernen

wir"? Jeder Laie wird diese Fragen verneinen; denn

niemals gibt er sich beim Sprechen Rechenschaft über
die Entstehung der einzelnen Laute. Ganz anders der
Lehrer ; er muss sich mit der Lautbildungslehre, der

Phonetik, vertraut machen. Er muss wissen, wie die

Laute erzeugt werden, welche Organe bei der Bildimg
eines jeden beteiligt sind. Er muss es wissen, um den

normal beanlagten Schülern richtig vorsprechen zu können,
er muss es aber erst recht wissen, wenn er Stammler
und Stotterer heilen oder gar Taubstumme unter-
richten will. Nun lernt der Seminarist im anatomischen
und physiologischen Unterricht den Bau des Stimm-

apparates und dessen Funktionen kennen; die Gesund-
heitslehre zeigt ihm, wie er die Sprachorgane schonen

und gesund erhalten kann. In der Akustik wird er mit
den Erscheinungen der Resonanz vertraut gemacht. Im
Sprachunterricht, im muttersprachlichen und im fremden,
kann es ihm an phonetischen Belehrungen nicht fehlen.
Aber wer soll die verschiedenartigen Kenntnisse in
inneren einheitlichen Zusammenhang bringen, systemati-
siren Doch gewiss am ehesten der Lehrer des

Deutschen. Er wird sich mit seinen Kollegen, die am
Seminar fremde Sprachen, Gesang und Methodik lehren,
darüber verständigen, welches Lautsystem allen pho-
netischen Belehrungen zugrunde gelegt werden soll.

Wer die Wahl hat, der hat auch die Qual, so ist
es leider auch hier. Wir fühlen uns nicht berufen, zu

entscheiden, welches der verschiedenen Systeme das

Beste sei; jedes hat seine Vorzüge;*) aber verlangen
müssen wir, dass alle Lehrer einer Anstalt sich einer

*) Yergl. u. a. "W. Vietor, Elemente der Phonetik und Orthoepie
des Deutschen. Leipzig 1894.

Derselbe, "Wie ist die Aussprache des Deutschen zu lehren. Ein
Vortrag. 3. Aufl. Marburg 1901.

Eduard Sievers, Phonetik, s. Grundriss der germanischen Pliy-
lologie. Herausgegeben von Hermann Paul. I. Band. Strassburg
1897.

M. Trautmann, Die Sprachlaute, Leipzig 1884—1886.

Leumann, Die Aussprache des Deutschen. Frauenfeld. J. Huber.

und derselben technischen Bezeichnung bedienen, sobald

sie über Lautbildung zu ihren Schülern sprechen. Sonst

wird der angehende Lehrer verwirrt und ist am Ende,

wenn er in die Praxis eintritt, nicht einmal befähigt,
jene Vorübungen für Ohr- und Sprach organe,
die man im Interesse des ersten Sprech-, Schreib- und

Leseunterrichtes macht und gewöhnlich mit dem Namen

„Kopflautiren" bezeichnet, zweckentsprechend zu

leiten. Und was sagen ihm Weisungen, welche die Aus-

spräche des Deutschen einheitlich regeln wollen*), wie

„kurzes offenes e wird gesprochen, wo e oder ä

vor mehreren Konsonanten erscheint, z. B. Held" oder

„Der stimmhafte Reibelaut s ist in deutschen

Wörtern zu sprechen: 1. Im Anlaut vor Vokalen (auch
nach Vorsilben) z. B. sehen, singen. 2. Im Inlaute
zwischen Vokalen sowie zwischen r, /, w, w einerseits

und Vokal andererseits, z. B. Rasen, Ferse", wenn der
Ärmste nicht weiss, was „offen" und „geschlossen",
„stimmhaft" und „stimmlos" u. a. bedeutet. Wenn in
die Aussprache des Schriftdeutschen Übereinstimmung
zwischen Nord und Süd, Ost und West gebracht werden
soll — und das ist ja dringend zu wünschen — so muss
die Schule unbedingt mithelfen. Jetzt knechtet die

„heilige Orthographie" nicht selten Lehrer und Schüler;
manchmal wird geradezu gefordert, dass man sich in der

Aussprache nach ihr richte, darum ruft Sie vers: „Weg
mit dem Schriftbilde!" Lernen wir erst richtig sprechen,
und dann fordern wir, dem Satze getreu: „Schreibe,
wie man richtig spricht," die phonetische Schreibweise.

Damit der Schauspieler eine mustergiltige Aussprache
des Deutschen erlerne und pflege, veranstaltet man für
ihn phonetische Kurse. Was den Schauspieler fördert,
muss auch dem Lehrer nützen ; darum verlangen wir
noch einmal, dass der Seminarist sorgfältig in die Pho-
netik eingeführt werde. Aber gleichzeitig verwahren wir
uns dagegen, dass der Lehrer sein diesbezügliches
Wissen schon den Elementarschülern aufdränge. Das

wäre unnütze Quälerei. Wenn das Kind nicht an einem

Sprachgebrechen leidet, so führen das langsame richtige

Vorsprechen, das genaue Nachsprechen, die be-

ständige Korrektur des Fehlerhaften, die Ein-
Übung des Richtigen durch häufige Wiederholung
sicher zum Ziele. Die Ruhe und die beharrliche Ge-

duld des Lehrers ermuntern den Schüler und lassen ihn
alle Schwierigkeiten überwinden. Dies gilt sogar für die

Stammler und Stotterer, namentlich für die letztern;
denn ihr Leiden ist mehr nervöser Art. Stammler sind

Personen, die einzelne Laute nicht richtig aussprechen
können. Beim organischen Stammeln liegt der Grund

in einer mangelhaften Ausbildung des Sprechapparates,
des Gaumens, der Zunge, der Zähne. Beim funktio-
nellen Stammeln sind alle Teile gesund. In diesem

Falle ist das Stammeln nur eine unvollkommene Ent-

*) Deutsche Bühnenaussprache. Im Auftrage der Kommission

herausgegeben von Theodor Siebs. 2. Aufl. Berlin, Köln und

Leipzig. Albert Kuhn. 1901.
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wicklung der Sprache infolge vernachlässigter Erziehung.
Derartige Stammler dürfen mit aller Entschiedenheit
zurechtgewiesen werden. Bei der Heilung von Stotterern
und Stammlern haben sich ausser den obengenannten
Mitteln aufs beste bewährt: Atmungsübungen, das

Flüstern, die Beobachtung der Mundstellung
des Lehrers von vorn und von der Seite durch den

Schüler, die künstliche Einstellung des Sprach-
apparates des Schülers durch den Lehrer, die Selbst-
korrektur des Patienten vor dem Spiegel.*)

*) Vergleiche : Albert Gutzraann, Das Stottern und seine Be-
seitigung. Berlin. Verlag von Elwin Staude.

!SS]S]S]^i](S]K](S]S]^3
Kantonaler Lehrerverein St. Gallen.

I. Delegirtenversammlung.
0 Am 26. April d. J. fand im „Bierhof" in St. Gallen

die Delegirtenversammlung des kantonalen Lehrervereins statt.
In einem kurzen Eröffnungsworte machte der Vorsitzende,
Hr. Vorsteher ürussef, die Mitteilung, dass das Referat öwler
über das 8. Schuljahr seiner hohen Bedeutung wegen, in einer
besondern Konferenz behandelt werde. Die von Hrn. Kassier
HasZer vorgelegte Jahresrechnung erzeigte einen Einnahmen-
iiberschuss von 19 Fr. 27 Rp. und ein reines Vermögen von
rund 1900 Fr.

Zu einer lebhaften vierstündigen Diskussion führte das
Traktandum StatitfewrmsMW. Während man im einen Lager
jedem Bezirke, wie bis anhin, zwei Delegirte einräumen wollte,
verlangte ein anderer Teil der Mitglieder eine demokratischere
Verfassung, nach welcher auf je 20 Mitglieder ein Delegirter
gewählt werden solle (ein Bruchteil von über 10 weitern Mit-
gliedern berechtige zu einem weitern Delegirten — jeder Be-
zirk aber soll mindestens 2 Delegirte entsenden). Schliesslich
siegte letzterer Antrag, dessen Berechtigung übrigens von
keinem Redner angezweifelt wurde, wohl aber dessen Oppor-
tunität. Von weiteren beschlossenen Abänderungen seien er-
wähnt : Gründung von 15 Bezirkssektionen mit statutarischem
Arbeitsprogramm, Ausdehnung der Rechtsbefugnisse der Rech-
nungsbommission auf Prüfung und Berichterstattung der ge-
samten Amtstätigkeit der Kommission (bisher nur Prüfung der
Rechnung), Reduktion der zur ausserordentlichen Einberufung
einer Hauptversammlung erforderlichen Zahl der Bezirks-
Sektionen von 6 auf 5, Vollmachterteilung an die Kommission,
von sich aus eine Erhöhung des Mitgliederbeitrages um 50 Rp.
zu beschliessen, wenn Unterstützungen an Lehrer, die ohne
Selbstverschulden in Not gekommen sind, eine solche Erhöhung
notwendig machen sollten. Im übrigen wurde die bisherige
Skala der Mitgliederbeiträge beibehalten : bis 2000 Fr. Ein-
kommen 1 Fr., 2—3000 Fr. 2 Fr., 3—4000 Fr. 3 Fr.
In Betracht fallen bei der Ausmittlung des Einkommens neben
dem fixen Gehalt die Personal- und Alterszulagen der Ge-
meinden, sowie die Wohnung bezw. Wohnungsentschädigung,
nicht aber die Alterszulagen des Staates und die Einkommen
aus Nebenbeschäftigungen.

Hr. Aarrer, Lachen-Straubenzell, referirte hierauf über
die Äc/brm der LeArersterôefeasse. Im Jahre 1869 sei vom Be-
zirk Gossau aus der Ruf zur Gründung einer freiwilligen
Sterbekasse ergangen. Dem Rufe wurde Folge geleistet. An-
fangs der neunziger Jahre machte sich das Bedürfnis nach
einer Revision der ersten Statuten geltend. Die Bezirkskonfe-
renzen sprachen sich gegen die Einholung eines technischen
Gutachtens, den Anschluss an die Schweiz. Alters- und Sterbe-
kasse und die Aufnahme von Lehrerinnen aus. Im Jahre 1897
traten die neuen Statuten in Kraft. Der Verein zählt gegen-
wärtig 620 Mitglieder — 75 "/o aller Primär- und 59 o/o aller
Sekundarlehrer gehören der Kasse an — und dürfte mit 700 Mit-
gliedern seinen Höhepunkt erreicht haben.

Hr. Karrer hält die Grundlage der sog. Frankenvereine,

also auch der Lehrersterbekasse, für eine verfehlte, er spricht
einer Erhöhung des Eintrittsgeldes, einer prozentualen Steiger-
ung der auszurichtenden Beiträge von 300—600 Fr. (letztere
nach 20jähriger Mitgliedschaft) und Umwandlung des 1 Fr.-
Beitrages in einem regelmässigen Jahresbeitrag das Wort.
Hr. .Zttècr, St. Georgen, befürwortet ein Obligatorium auf bis-
heriger Grundlage und warnt vor einer prozentualen Steigerung
der Untersützungsbeiträge. Hr. Heer, Rorschach, würde es be-
grüssen, wenn der Sterbeverein unter die Obhut des kantonalen
Lehrervereins gebracht werden könnte. Hr. Zentralkassier

Rorschach, macht auf die vielen Austritte aufmerk-
sam, die letztes Jahr erfolgten, und auf die Notwendigkeit
höherer Eintrittsgelder. Nachdem von den HH. JFait, Thal und
Vorsteher AwArer, St. Gallen, der Delegirtenkonferenz die
Kompetenz bindender Beschlussfassung abgesprochen worden
war, pflichtete die Versammlung dem Antrage des Hrn. Real-
lehrer H. SVAmid, St. Gallen, bei : der Zentralkassier möge in
Verbindung mit den Bezirkskassieren eine nach unserem Dafür-
halten durchaus notwendige, Statutenrevision in die Wege
leiten.

Hr. Heer, Rorschach, begründete hierauf den Antrag der
Kommission betr. eines «TaArittcAes. Diese Frage,
führte der Referent aus, habe die Kommission wiederholt be-
schäftigt. Die Herausgabe eines solchen Jahrbuches sei in Aus-
sieht genommen worden für den Fall der Annahme des Synodal-
gesetzes. Heute, da der freiwillige kantonale Lehrerverein mit
seinen 664 Mitgliedern sozusagen die ganze st. gallische Lehrer-
Schaft umfasse, stehe die Kommission dem von der Bezirks-
konferenz Rorchach ausgegangenen Wunsche nicht minder
sympathisch gegenüber. Das Jahrbuch, das anfangs wahrschein-
lieh nur kleinen Umfangs wäre, dürfte mit der Zeit schon zu
einem grösseren Unternehmen heranwachsen. Es hätte neben
regelmässigen geschäftlichen und statistischen Mitteilungen,
Protokollauszügen, Examenrechnungen, Mitgliederverzeichnissen
etc., auch grössere methodische und schulgeschichtliche Arbeiten
zu bringen. Die Anlage desselben wäre Sache der Kommission,
ev. einer eigenen Redaktionskommission. Die Erstellungskosten
dürften sich bis auf Fr. 1.50 belaufen, an welche unsere Ober-
behörde, die auch das Jahrbuch der Sekundarlehrer subven-
tionirt, wieder einen Jahresbeitrag leisten würde. Die D.-K.
heisst den Antrag Heer gut und beauftragt die Kommission
mit der Herausgabe des Jahrbuches. Nach einem Votum von
Hrn. Vorsteher AwArer hat die Kommission sich auch nach
Mitteln umzusehen, die die Gratisabgabe des Jahrbuches an
sämtliche Mitglieder des Vereins ermöglichen soll. Schluss der
sechsstündigen Verhandlungen abends 8 Uhr.

II. Hauptversammlung.
Uber 200 Lehrer hatten sich trotz der ungünstigen Wit-

terung am 27. April in der Linsebühlkirche zur ersten Tagung
des K. L. V. eingefunden. Nach einem stimmungsvollen Orgel-
vortrage des Hrn. Musikdirektor AeArwaM» begrüsste Herr
Vorsteher RrasseZ in schwungvoller, von warmer Begeisterung
getragener Rede die anwesenden Lehrer und Gäste (unter
letztern vermisste man leider eine Abordnung des Erziehungs-
rates. Der Korresp.). Seit der so schön verlaufenen Meiser
Tagung ist viel Leid und Freude über die st. gallischen Lehrer
gekommen, führte der Redner aus. Hat auch die Verwerfung
des Synodalgesetzes manche frisch aufgeblühte Hoffnung ge-
knickt, die damals gesäte Saat ist doch aufgegangen: der
kantonale Lehrerverein umfasst heute mit seinen 664 Mit-
gliedern sozusagen die gesamte st. gallische Lehrerschaft. Die
Annahme des 4. Seminarkurses, ein erfreuliches Zeichen der
Schul- und Lehrerfreundlichkeit unseres Volkes, bildete eines
der schönsten Ereignisse in dem Schulleben der letzten Jahre.
Nach wie vor aber wird das Seminar nicht fertige Lehrer ent-
lassen können; daher ist es jedes Lehrers heilige Pflicht, tag-
lieh an seiner Fortbildung zu arbeiten. Im öffentlichen Leben
zeige er sich als ganzer Mann, gebe sich aber nie zu politi-
sehen Treibereien her. Dankbar gedachte der Sprecher der
seit letzter Tagung gestorbenen oder in den Ruhestand ge-
tretenen Kollegen ; letztern hat die Bundessubvention, die
überhaupt dem Kanton zum Segen geworden ist, erhöhte
Pensionen gebracht. Heute fehlt uns noch eine aus eigenen
Mtteln zu gründende Hilfskasse für unterstützungsbedürftige
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Lehrer ; der Antrag der Delegirtenversammlung auf eventuelle
Erhöhung des Jahresbeitrages um 50 Rp. kommt zwar diesem
Gedanken entgegen ; schöner wäre es jedoch, wenn wir in
solchen Fällen das Geld still aus einer Kasse verabfolgen
könnten. Mit einem begeisternden Ausblick auf jene Zeit, wo
sich einmal die ganze schweizerische Lehrerschaft die Hand
zu «'twi Bunde reichen werde, schloss das wirkungsvolle Er-
Öffnungswort.

Zu Stimmenzählern wurden gewählt die HH. Afa^io»,
Flums, und P/zster, St. Gallen.

Das Referat des Hrn. Da</»ia«w, Bundt, über „Die Dort-
im Kawfo» St. GaZZen" — im amtlichen Schul-

blatte erschienen — stellt in Kürze an Hand der erziehungs-
rätlichen Amtsberichte und auf Grund eigener Erfahrungen
des Referenten die Entwicklung des st. gallischen Fortbildungs-
Schulwesens dar. Ihr Ursprung reicht zumeist in das 8. Jahr-
zehnt des letzten Jahrhunderts zurück. Im Juni 1868 hat die
st. gallische Lehrerschaft zum erstenmal über die Fortbildungs-
schulfrage getagt. Ihre Eingabe auf Unterstützung und
Förderung des Fortbildungsschulwesens durch den Staat fand
zwar freundliche Aufnahme beim Erziehungsrate, der Re-
girungsrat jedoch stand diesem Begehren kühl gegenüber.
Im Jahr 1871 sind die Fortbildungsschulen dann zum ersten-
mal vom Staate unterstützt worden. Die Kantonalkonferenz
von 1872 beschäftigte sich abermals mit der Fortbildungs-
schule (Referent Hr. _Rwte, Flawil). Der Grosse Rat bewilligte
in der Folge die nötigen Kredite zur Unterstützung der immer
zahlreicher werdenden Forbildungssehulen. (Im Jahre 1870
bestanden deren 7, 1880 deren 93 und 1890 schon 144, auf
welche eine Staatsunterstützung von 15,000 Fr. verwendet
wurde.) Die neue kantonale Verfassung vom 16. Nov. 1890
garantirt in Art. 7 die Unterstützung auch der freiwilligen
Fortbildungsschulen und legt in Art. 15 dem Staate die Pflicht
auf, zur Hebung der Erwerbsfähigkeit des Volkes Fachschulen
zu gründen und zu unterstützen. Das Jahr 1891 bildet einen
Markstein in der Entwicklungsgeschichte des st. gallischen
Fortbildungschulwesens. Gestützt auf obigen Verfassungs-
artikel gelangte im September 1891 der kantonale Gewerbe-
verein mit dem Gesuch an den Regirungsrat, er möchte einen
besondern jährlichen Kredit für die ^etceriZZcAm PowZZuZ<Zww0s-
scAmZcm ausscheiden. Dem Gesuche wurde sofort entsprochen.
Die erfreuliche Entwicklung des gewerblichen Fortbildungs-
Schulwesens wird dokumentirt durch folgende das Jahr 1903/04
beschlagenden Zahlen: Es bestanden 1903/04 32 gewerbliche
Fortbildungsschulen, darunter 29 mit Ganzjahrunterricht. Die
Zahl der Schüler betrug 1636, die der erteilten Lehrstunden
27,620, der Beitrag des Staates 16,773 Fr. und derjenige des
Bundes 25,784 Fr. Allgemeine Fortbildungsschulen bestanden
im Jahre 1903/04 126 mit 1712 männlichen und 71 Schulen
mit 1310 weiblichen Schülern. In 39 Schulgemeinden ist das
Obligatorium eingeführt. Die Staatsunterstützung betrug
16,615 Fr.; indem die Lehrstunde mit 75 Rp. vergütet und
an die obligatorischen Schulen je nach der Frequenz eine Zu-
läge von 20—70 Fr. ausgerichtet wurde. Eine bemühende
Tatsache ist das rasche Auftauchen und Verschwinden vieler
Fortbildungsschulen (in 9 Jahren sind 263 Schulen entstanden
und 244 eingegangen).

Seit mehr denn 30 Jahren ertönt in st. gallischen Landen
der Ruf nach der o&Zi^aZomcAew PorZ6tZcZwM</sse/mZe. Die
Kantonalkonferenz hat zweimal (1872 und 1882) das staatliche
Obligatorium abgelehnt; dagegen sprach sie sich im letzten
Jahr dafür aus, dass die Gemeinden die Befugnis haben sollen,
obligatorische Fortbildungsschulen zu errichten. Das Gesetz
über die Verwendung der Bundessubvention will 8 o/o der
Bundesunterstützung den obligatorischen Fortbildungsschulen
zuwenden. Der Referent hat nie zu den Anhängern der
staatlich geforderten Fortbildungsschule gehört, aber er kann
sich ganz gut mit jener obligatorischen Fortbildungsschule be-
freunden, welche aus dem freien "Willen der Gemeinde hervor-
geht, und stellt darum folgenden Antrag: Der st. gallische
Lehrerverein begrüsst die Einführung der obligatorischen Fort-
bildungsschule durch die Gemeinden und hoift, dass in der
Organisation derselben ein bedeutender Fortschritt liege.

(Fortsetzung folgt.)

Jahresversammlung der Sektion Luzern des S. L. V.

Unsere Ostermontag-Versammlungtrug festlichen Charakter.
Wir Dezimalmenschen sind uns einmal gewohnt, allem eine
erhöhte Bedeutung beizumessen, was auf eine Null endet. Nun
besteht aber unsere Sektion gerade im Dezennium. Eine be-
sondere Weihe empfing unsere Tagung noch deshalb, weil sie
in das Jahr fiel, in dem wir den Manen Friedrich Schillers
huldigen. Der Präsident des Vereins, Hr. Rektor if. P'z/ZZ in
in Luzern, leitete in seinem AVq/fmmcfSM'orte, vom Hauptrefe-
rate ausgehend, in sinniger Weise auf letztem Gedanken über
Nachdem er den 120 Festgenossen, die sich um 10 Uhr im Hotel
Rütli in Luzern eingefunden hatten, den Willkommengruss
entboten, fuhr Redner fort: Wenn wir eine der lieblichen An-
höhen um Luzern besteigen, so entrollt sich vor uns ein herr-
fiches Schauspiel. Im Vordergrund entsteigen dem See grüne
Hügel. Hinter diesen erheben sich in nächster Nähe die be-
rühmten Voralpengipfel der Rigi, des Bürgenstocks und Pilatus.
Im zweiten Gliede ragen empor die Häupter des Fronalp-
stockes, des Stanser- und Buochserhornes. Noch höher steigen
im dritten Plane die Gipfel der Riemenstalderberge, der Ober-
bauen, der Schwalmis und der Briesen. Alle diese werden
schliesslich überragt von den Häuptern der Hochalpen, dem

Titlis, Urirotstock, Tödi, den Klariden und dem Scherhorn.
Zu diesem hehren Alpenkranze, dem Walle unserer Freiheit,
schauten wir als Knaben mit Bewunderung empor. Als Jüng-
linge versuchten wir darauf unsere Kräfte im Klettern und
brachten als Siegestrophäen Alpenblumen zurück, womit wir
den Gegenstand unserer Liebe schmückten. Nachdem die
Jugendpoesie verrauscht, wollen wir als Männer nach den Rät-
sein forschen, die unsere Berge zu lösen aufgeben, und in
dieser Poesie des gereiften Alters unsere Befriedigung suchen.
Heil uns, dass wir es ungestraft tun dürfen Wohl uns, dass
heute diesem Forschen nach den Geheimnissen der Natur nicht
mehr Kerker und Tod drohen Hundert Jahre sind dahin,
seitdem der Dichter der Gedankenfreiheit die Augen geschlossen
hat. Aber noch heute begeistern wir uns an seinen hohen
Ideen, gerade wie wir noch heute mit Wonne zu den im
Abendrot glühenden Kuppen unserer Berge emporblicken,
nachdem die Sonne bereits untergegangen ist. Das zehnte
Jahr des Bestehens unseres Vereines fällt zusammen mit dem

Schillerjahre. Möge des Dichters Geist unf unserer Versamm-
lung schweben.

Es erhielt nun das Wort Hr. Dr. rt. Professor in
Zürich, über das Thema: ^4«s (7<r GcoZogie rfer ZJwz/eZwwf/ row
Ewaem. Es ist selbstverständlich nicht Sache des Berichter-
statters, im einzelnen auf den gelehrten Vortrag eines Fach-
mannes einzutreten. An Hand farbiger Profile erklärte uns
der Herr Referent vorerst die Architektur der Hochalpen und
des Jura, liess dann zwischen beiden einen Süsswassersee ent-
stehen, in den die Flüsse durch Abtragung der Alpen das
Material zu den spätem Nagelfluh- und Sandsteinbildungen be-
förderten. Eine darauf folgende marine und dann wiederum
eine Süsswasserperiode erklären uns den geologischen
Unterbau des schweizerischen Mittellandes. Im weitem Vor-
trage zeigte uns der Forscher die Entstehung und Wandlungen
der Täler und Flussläufe am Nordrande der Alpen, berührte
auch die uns besonders interessirende Entstehung des Vier-
waldstättersees. Die wissenschaftliche Streitfrage wegen der
Eiszeiten wurde gestreift, dann die Tätigkeit der Gletscher
besprochen und ein Wort den Gletschermühlen gewidmet.
Das schöne Landschaftsbild von Luzern und Umgebung über-
schauend, fasste der Referent am Schlüsse die Hauptmomente
der geologischen Revolutionen nochmals zusammen. Der inter-
essante Vortrag soll durch Abdruck weitem Kreisen zugäng-
lieh gemacht werden.

Das zweite Referat: Die scÄweizemc/i« Po^Zer/a&rZZraZZo»,

von Hrn. .1. NeAwwtacAe/*, Lehrer und Lehrmittelverwalter in
Luzem, ist in unserem papierenen Zeitalter von aktuellem
Interesse. Hr. Sch. besprach im ersten Teile das Historische
der Papierfabrikation, im zweiten Teile führte er mit Hilfe eines

fleissig gesammelten reichen Demonstrationsmaterials die heutige
Technik der Papiererzeugung vor. Die Fabrikation des für
unsere geistige Entwicklung so wichtigen Stoffes, zuerst von
den Chinesen betrieben, später durch die Araber nach West-
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Europa gebracht, fand im 15. Jahrh. in der Schweiz Eingang
und rief bald Verordnungen von Seite der Behörden. Durch
die Erfindung der Papiermaschinen und die Entdeckung der
Cellulose erlangte sie ihre heutige Vervollkommnung und Be-
deutung. Über das technische Verfahren bei der Herstellung
des Papieres aus Hadern, Holzschliff und Cellulose verbreitete
sich Hr. Sch. ausführlich und mit grosser Sachkenntnis.

Die beiden Referate wurden ohne Diskussion bestens ver-
dankt, und nachdem mit deren Anhörung der geschäftliche
Teil der Versammlung erledigt war, verwandelte sich das Kon-
ferenzlokal rasch in einen Speisesaal. Während des Mahles
empfahl Hr. Sek.-Lehrer Jos. Lw<fc'» die scAweis. LeAwMWSe»-
tose dem Wohlwollen des Vereins, worauf zwei Lehrerinnen
mit der Sammelbüchse von Tisch zu Tisch gingen.

Hr. Scbuldirektor Dnrfowa.' in Luzern sprach den zwei aus dem
aktiven Schuldienst austretenden Mitgliedern HH. Erz.-Rat JoA.
ZîwcAer und Jos. Mw'Z/er in Luzern den Dank für ihre treue lang-
jährige Wirksamkeit aus. Der Gedanke an die erfüllte
Pflicht und die Anerkennung von Seiten der Behörden und
einstigen Schüler möge den beiden Männern zur Genugtuung
dienen und ihnen ein freundlicher, sonniger Abend beschieden
sein Hr. Bucher dankte für die ihm und seinem Kollegen
gewidmeten Worte. Die Begeisterung, die er z. Z. im Seminar
Rathausen von Dula empfangen und ins Leben hinausgenom-
men, die Liebe und Anerkennung vieler Schüler haben ihm
über die Beschwerden und Bitternisse hinweggeholfen.

Hr. Dr. Ar. SZocto, Schulpfleger in Luzern, weist auf die
nächstens stattfindende Jahresversammlung des Vereins für
Schulhygiene hin und gratulirt der Lehrerschaft der Stadt zu
dem Verständnis, das sie dem Institut des Schularztes ent-
gegenbringt. Hrn. Dr. FomeyZ in Kriens freut es, dass so

viele junge Lehrer sieh zur Versammlung eingefunden haben
und warnt vor konfessioneller Trennung der Lehrerschaft.
Während des Mittagessens erfreuten uns die Violinvorträge
des nun leider Luzern verlassenden Kapellmeisters LeowAanZZ,
sowie zwei Baritonsolo von Hrn 6r. immsw. Daneben
sang der Gemischte Chor des LehrerVereins einige Lieder.
Am Schlüsse dankte der Vorsitzende den Referenten und
übrigen Mitwirkenden.

Einer kleinen Ausstellung sei noch erwähnt, welche die
Wände des Rütlisaales schmückte und zu allerlei Betrach-
tungen und Bemerkungen Anlass bot. Hr. Lehrer JweicAm,
kantonaler pädagogischer Experte, veranlasst durch die dies-

jährige erziehungsrätliche Aufgabe betr. Ergebnisse der Re-
krutenprüfungen, hatte einige von ihm entworfene graphische
Tabellen ausgestellt. Sie sind auf Grundlage der Ergebnisse
in den Jahren 1899—1903 ausgearbeitet. Die eine enthält
eine Parallele zwischen den Durchschnittsnoten und der obliga-
torischen Schulzeit ; eine andere weist die "/o-Zahlen der guten
und schlechten Leistungen neben den u/o-Zahlen der Rekruten
mit höherer Schulbildung auf. Auf einer Karte sind die Prü-
fungsresultate der einzelnen Schulgemeinden des Kt. Luzern
durch Farbenabstufungen dargestellt ; im Südwesten sieht es
da sehr gewitterhaft ans.

Hochschulwesen. Als Direktor des eidg. Polytechnikums
wurde an Stelle des Hrn. Prof. Gnehm (Schulratspräsident) Hr.
Prof. AVaweZ gewählt. Hr. Dr. A. ToJZer, bisher Honorprofessor
der eidg. polytechnischen Schule, wurde zum Professor (Schwach-
stromtechnik) ernannt. — Am Stiftungsfest der Hochschule
ZüricA (29. April) erhielt Hr. ZT. ÄpiZZeZer, Schriftsteller in

Luzern, der Verfasser des Olympischen Frühlings, in Aner-
kennung seiner Verdienste um die Literatur und Ästhetik die
Würde eines Ehrendoktors. Die gleiche Ehrung Hess die näm-
liehe Fakultät (philosophische Sektion I) bei Anlass der Schiller-
feier dem Schöpfer des Telldenkmals, Hrn. ZL/ssZZm/, Bildhauer
in Zürich, zuteil werden. An Stelle des zurücktretenden Hrn.
Reg.-Rat Dr. Lotor wählte der Hochschulverein Zürich Hrn.
Oberst AfefsZer zu seinem Präsidenten. An Stelle, des Hrn.
Prof. Holder, der während der Frühjahrsfereien im Elsass einem

Schlaganfall erlag, übernimmt Hr. Nationalrat Dr. HeewrZins den
Lehrstuhl der Geschichte an der Universität Freiburg. Zum
Professor für romanische Sprachen wurde Hr. Dr. iL t>. L'ZZ-

»iayer in Wien, für deutsches Recht Hr. Dr. ZZ. .ZeAraZ&awer

berufen.

Schiller-Feier. 9. Mai. Im ganzen Schweizerland be-

wegte die Ehrung des „Sängers der Freiheit" die Gemüter.
Festliche Vorstellungen, Reden, Gesänge, Rezitationen, Zei-
tungsartikel und kein Ende. Innigkeit der Feier wird nicht
mit äusserem Glanz und Klang identisch gewesen sein; je
weniger vielleicht hievon vorhanden war, um so dankbarer
ward nach Schillers Teil oder einer andern seiner Schriften ge-
griffen. Das Beste wird da err.icht worden sein, wo die nach-
haltigste Freude an des Dichters Werken, an deren Lektüre
also geweckt wurde. Auch hierin steht wohl die schlichte
Feier im Dorfe dem glänzendsten Festakt einer Stadt nicht
nach. Die Tagesblätter bringen ausführliche Berichte über die
Feierlichkeiten zu Stadt und Land. Sie hier nur aufzuzählen,
wäre unmöglich; wir beschränken uns auf einige Andeutungen
über die Feier in den Schulen: Hochschule Bern, Festakt in
der Universität. Rede von Professor Walzel, Fackelzug der
Studirenden. — Basel: Universität und Mittelschulen, Festakt
im Münster mit Prolog von Herrn K. Bernoulli und Rede von
Herrn Professor John Meyer. — Neuenburg : Feier in der
Akademie, Vortrag von Herrn Professor Domeier. — Genf:
In der Aula der Universität Festrede von Staatsrat Dr. Vincent,
weitere Reden von Professor Regard und Pfarrer Koller. —
Universität Zürich: Festzug der Studirenden, Feier in der
Aula mit Vortrag von Herrn Professor Dr. A. Frey. — In
der Festfeier des Lesezirkels Hottingen (Tonhalle Zürich), ver-
kündete Herr Bundesrat Dr. Abrrer die Gründung der Schiller-
Stiftung. — Kantonsschule Zürich : Vortrag von Herrn
Dr. ZA. Rod/wer, Gesänge; Besuch der Wallenstein-Tril. (Don-
nerstag). — Höhere Töchterschulen Bern : Vortrag von Herrn
S'Zwc/h'; Zürich: Vortrag von Herrn Dr. IFZssZer. — Gym-
nasium Winterthur: Aufführung der Wallensteins Tod. —
Schaffhausen : Vortrag von Herrn Dr. ScA«W2. — St. Gallen :

Kantons- und Realschüler: Pflanzen einer Schillerlinde, Fest-
rede des Herrn ZtrasseZ. — Chur : Kantonsschule : dramatische
Vorführungen. — Solothurn: Vortrag von Herrn Prof. B. Wyss,
Aufführung des Willhelm Teil. — Aarau: Vortrag von Herrn
Bezl. ZZew_9/;err, Aufführung aus Maria Stuart. .Und so geht die
Reihe fort durch die Seminarien, Sekundärschulen und Primär-
schulen, die hier in der Kirche, dort in der Schule sich fest-
lieh versammelten, in Gesängen und Rezitationen dem Dichter
der Jugend ihre Huldigung brachten. ...Wenn die Feier vor-
bei, lasst uns Schiller lesen und etwas Schiller leben.

Lehreiwahlen. Sekundärschule Schänis: Hr. 0. A'yZe von
Bülach. Gams : Hr. A. Zï&erZe in St. Gallen. Uzwil : Hr.
J. jS'cAöif in Kirchberg. Tannen bei Kirchberg : Hr. A. Meder-
man« von Bazenheid. Ganterswil : Hr. ZL ZZireeZ von Winter-
thur. Oberholz-Goldingen : Hr. JA. Aj»6w7jZ von Uznach.
Maseltrangen : Hr. J. MwZZZs von Flums. Ennetbühl : Hr.
A. Jwo« aus Küblis. Rottenschwil (Aarg.): Hr. AWcZ. SpwAZer.
Schmidrued : Hr. ZA FZäcA von Baden. Villmergen : Frl.
MarZZwa ZZ«RZma»w in Sulz. Sekundärschule Linttal: Hr.
Ar. KöyeZZ, z. Z. in San Pietro (Italien). Langdorf: Frl. Marie
ZZeZZer von Sommeri. Wilen bei Egnach : Hr. -ZAaws Zf«öp/eZ
von Brunnadern.

Basel, (e) Unserer Stadt ist wiederum um eine hoch-
herzige Stiftung bereichert worden. Hr. Gregor SZöeAeZZw-

AZ/yaier, Baumeister, hat nämlich der Gemeinnützigen Gesell-
schaft die schöne Summe von 100,000 Fr. zur Verfügung ge-
stellt, die als „Gregor Stächelin-Stiftung" verwaltet werden, und
deren Erträgnis armen Schulkindern für Suppe, Milch, Ferien-
Versorgung, Landaufenthalte nach Krankheiten zugute kommen
soll, ohne Unterschied der Konfession und der Herkunft. Ein
Fünftel ist jeweilen dem römisch-katholischen Waisenpatronat,
als einem sonst wenig bedachten Institut, zuzuweisen. Bei
Lebzeiten des Stifters bestimmt dieser die Verteilung des Zins-
ertrages, nach dessen Ableben die Gemeinnützige Gesellschaft.

Fast gleichzeitig flössen der Ferienversorgung 10,000 Fr.
und der Pestalozzigesellschaft 5000 Fr. als „Sübnegeld des

Beklagten in einer Ehrbeleidigungssache" zu.
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Zurich. Aus dem AYaieAwnf/srat. Neue Primarlehrstellen
werden kreirt: auf 1. Juni in Horgen, auf 1. November in
Feldmeilen. Die Klassenverteiluug in Seliwamendingen und
Albisrieden wird genehmigt. Die Einführung des Italienischen
an der Sekundärschule Seuzach wird bewilligt. — Die Preis-
aufgäbe betreffend das religiöse Lehrmittel der Volksschule hat
zwei Bearbeiter gefunden ; zur Begutachtung wird eine drei-
gliedrige Kommission bestellt. — Zahnarzt Dr. D. S. Gysi wird
auf sein Gesuch hin als Dozent an der zahnärztlichen Schule
entlassen ; die von ihm behandelten Lehrgebiete werden in vor-
läufiger Weise den Zahnärzten Dr. D. S. Machwürth und Dr. med.
Stoppanv übertragen. — Bis zur Wiederbesetzung des durch
den Hinschied von Prof. Dr. Hirzel erledigten Lehrstuhles an
der veterinär-medizinischen Fakultät wird mit der Leitung der
chirurgischen Klinik Professor Bürgi betraut, und die Leitung
des Tierspitales Prof. Dr. Zschokke übertragen, die übrigen
Funktionen werden Professor Zangger und Assistent Ackermann
zugeteilt. Bei Anlass der Schillerfeier wurden 25,100 Exem-
plare der Festausgabe des Wilhelm Teil an die Schüler der
oberen Volksschulklassen des Kantons Zürich abgegeben. Z.

— Stadt ZiVricA. Wie der -LeArer^resanprerein ZfirieA, hat
sich auch der FranencAor des L. V. die Aufgabe gestellt, jedes
Jahr auf dem Lande ein Konzert zu veranstalten. Nächsten
Sonntag, den 14. Mai, wird die Sängerinnenschar einer freund-
liehen Einladung aus Griininpen, dem schmucken Städtchen
des Zürcher Oberlandes, Folge leisten. In der Kirche wird er
alsdann Gesänge à capella und Chöre mit Klavierbegleitung
zu Gehör bringen. Besonders erwähnt seien das stimmungs-
volle Ave Maria von Scharwenka, das reizende Spinnerlied von
Leu und der wundervolle Athenische Frühlingsreigen von
Frischen. Die in diesen Chören vorkommenden Solostellen sind
in freundlicher Weise von einem Mitgliede, Frl. E. Zollinger,
übernommen worden. Willkommene Abwechslung wird geboten
durch die Vorträge der Solisten, Hrn. Jacques Wydler, Bariton,
und Frl. Hulda Denzler, Alt. Sie werden sich teils in Duetten,
teils in Solovorträgen die Gunst der Zuhörer zu gewinnen
suchen. Wir machen die Mitglieder des Lehrervereins und ihre
Angehörigen auf diese, vielen Genuss versprechende Fahrt
aufmerksam und möchten sie ermuntern, sich der frohen Schar
der Sängerinnen recht zahlreich anzuschliessen. (n) Und wir
bitten Lehrerinnen und Lehrer des Oberlandes, den Besuch
des Konzertes zu verstärken. D. If.

— ZwricA. Die ^>äda</o(/iscAe 1 des L. V. Z. ver-
anstaltet diesen Sommer einen Kurs im angewandten ZeicAnen.
Zur Darstellung gelangen nur Jansen, die in der vierten bis
sechsten Klasse besprochen werden müssen. Es ist zu erwarten,
dass die Lehrer von dieser günstigen Gelegenheit recht aus-
gibigen Gebrauch machen. Die Übungen finden alle vierzehn
Tage, je Donnerstags von fünf bis sieben Uhr im Zeichnungs-
saal des Linthescherschulhauses statt (s. Vereinschronik). Da-
mit die nötigen Zeichenhefte beschafft werden können, haben
sich die Teilnehmer bis zum 15. Mai beim Präsidenten, Hd. Oertii,
Zürich V, einschreiben zu lassen.

fe) Am 25. April starb in üieAen nach kurzer
Krankheit Hr. Sekundarlehrer JoZ/awwes itecATotentafel.

im Alter von fast 58 Jahren. Gebürtig von Safenwil, Kt. Aarg.,
besuchte der so rasch Dahingeschiedene die Schule seiner
Heimatgemeinde und die Bezirksschule Kölliken, und trat im
Jahre 1863 als 16-jähriger Jüngling in das Seminar Wettingen
ein. An seinem 20. Geburtstage übernahm er seine erste Stelle
als Primarlebrer in Brittnau. Nach eifrigem Privatstudium und
einem Besuche der Akademie in Neuehätel erwarb sich B. das

Sekundarlehrerpatent. Kurze Zeit wirkte er als Fortbildungs-
lehrer in Vordemwald. Im Jahre 1877 wurde Hr. Keck an
die neugegründete Sekundärschule Kiehen berufen, an der er
volle 28 Jahre mit grosser Treue und Hingebung und mit
reichem Erfolge gewirkt hat. Der verstorbene Freund war
ein treubesorgter Familienvater, ein pflichteifriger, gewissen-
hafter Lehrer und ein wackerer Bürger, der sich zwar nie
vordrängte, aber gerne an gemeinnützigen Unternehmungen
und Vereinen beteiligte, so rief er die Spar- und Leihkasse
Riehen ins Leben. Seit einigen Jahren lift der sonst gesunde
und kräftige Mann an Rheumatismus, dem sich noch ein Herz-
leiden beigesellte. Vor drei Wochen warf ihn die Influenza
aufs Krankenlager und verzehrte rasch seine Kräfte. Was

bei seiner Leichenfeier unangenehm auffiel und peinlich be-
rührte, war die geringe Beteiligung von Seiten der Herren
Kollegen aus der Stadt Basel, von denen einzig drei Primär-
lehrer dem dahingeschiedenen Berufsgenossen die letzte Ehre
erwiesen, während auch nicht ein einziger von seinen nähern
Kollegen an der Sekundärschule seinem Sarge folgte.

— Am 3. dies verstarb in St. Moritz im Engadin Hr. Hermann
Änmmeriy, der Urheber der herrlichen Schulwandkarten der
Schweiz und des Kantons Bern. Eine schwere Lungenentzün-
dung hatte im Laufe des Winters den starken, erst 48 Jahre
alten Meister der Kartograph'e heimgesucht und auf einer Ge-
schäftsreise ins Engadin erlag er einem Rückfall derselben. Es
braucht an dieser Stelle wohl nicht auseinandergesetzt zu werden,
welche Verdienste sich der Verstorbene um die Schweiz. Schule
erworben hat. Seine Karten gehören ganz zweifellos zu dem
Besten, was die Kartographie zu bieten vermag, und haben der
Firma Kümmerly & Frey, deren Begründer und Leiter der Ver-
storbene gewesen ist, einen Weltruf erworben. Unvergleichliche
Plastik der Terraindarstellung, kräftige Herausarbeitung des
Wesentlichen bei sorgfältigstem Eingehen in die Details und
Reichtum und Harmonie in der Farbengebung sind ihre Haupt-
vorzöge. Schule und Lehrerschaft sind dem Verstorbenen zu
hohem Dank verpflichtet und werden sein Andenken in Ehren
bewahren. An seinem Grabe wurde ihm im Namen der Schweiz,
und speziell der bernischen Lehrerschaft von Seminarlehrer
Stucki in Bern die herzliche Dankbarkeit und Anerkennung
ausgesprochen, auf die der äusserst gewissenhafte, stets energisch
strebsame und bei aller Tüchtigkeit bescheidene und anspruchs-
lose Mann den vollen Anspruch hatte. — In der Kapelle des

Bürgerspitals in Bern fand am 3. Mai die Leichenfeier statt.
Hr. Seminarlehrer Stwc&i erachtete es als Ehrenpflicht, dem
hochgeehrten Kartographen den letzten Gruss und den tief-
gefühlten Dank der gesamten schweizerischen Lehrerschaft zu
entbieten für die kunstvollen, im In- und Auslande unüber-
troffenen Kartenwerke, insbesondere für die beiden Schulwand-
karten, die Schweizer und die Berner Karte, mit denen sich
Hr. Kümmerly auf lange Jahre hinaus ein unauslöschliches
Erinnerungszeichen geschaffen hat. Zwei erhebende Trauer-
gesänge der Sektion Bern des B. L. V. rahmten die würdevolle,
zahlreich besuchte Feier ein. </.

In Zug starb am 6. Mai nach kurzer Krankkeit Hr. J.
TAeiier, Lehrer und Mitglied der D. V. des S. L. V. in einem
Alter von erst 46 Jahren. (Nekrolog folgt.) — Altorf verlor die
verdiente Vorsteherin der Erziehungsanstalt für verwahrloste
Kinder, HnjelAerta StdAie.

ehrerverein.

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
Fer^atmnjr: Bernischer Lehrervereiu (durch Hrn. A. Fank-

hauser, Zentralkassier, Biel) 500 Fr.; total bis zum 10. Mai
Fr. 1250. 50.

Den Empfang bescheinigt herzlich dankend
ZßricA F, 10. Mai 1905. Der Quästor: Ä. Hess.

Hegibachstr. 42,

Kommission 1 für Erholungs- und Wanderstationen.
Von Hrn. Rektor K. in Z. Fr. 5. — in Marken als freiwilliger
Beitrag pro Lehrerheim erhalten zu haben, bescheinigt mit
bestem Dank

TAai, den 3. Mai 1905.
S. JFatt.

IFer «her den Fertrajr des £. L. F. Aetre^end MAscAZnss

einer Le&ensnersieAerwnij nicAt im Maren ist, wende sieA an

«nsern (Jnästor, Herrn I?. Hess, fleyiAaeAsfrasse 42, 5färieA F.
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rfmp/oA/efie ffe/sez/e/e un«/ Hotels1
Gasthof z. „Rössli" Ottikon - Gossau

cß —
(S

i-S

Reelle Weine. Gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Altrenom-
inirtes Haus. Grosser Saal. Kegelbalm. Stallungen usw.

Touristen, Vereinen und Hochzeiten bestens empfohlen.
—— Foi* ScAu/en Pre/sermass/guiig. ——
366 E. Grieder, zum „Rössli".

Hotel Klimsenhorn
(OF 327) <m/ dem P/#a#ffS

empfiehlt sich als Nachtquartier für Touristen.
50 .Betleii. Aeslauraitf. JModerfWe .Preise.

Kergiswyl-Klimsenhorn 2','2 Stunden. Klimsenhorn - Pilatuskulm
(Station der Pilatusbahn) eine halbe Stunde. — Telephon.

MF" Für Schalen und Gesellschaften Preisermässignng. "TM

A/pflacA-Sfatf bei Lrarn am Vierwaldstättersee.

Hotel und Pension Pilatus und Bahnhof - Buffet
unmittelbar an Schiff-, Brünig- und Pilatus-Station. Restaurant.
Garten mit Chalet und Bier vom Fass. Massige Preise. Telephon.

Bestens empfiehlt sich Müller-Britschgy, Propr.

Für Frühjahrskuren,

MMI
nach Influenza und anderen Winterkrank-
heiten ausgezeichnet ist das Kurhaus

Hotel und Pension lieidhart in
am Zugersee, Gotthardbahnstation. Sonnige, wind-
geschützte, ruhige, idyllische Lage. Montreux
gleiches Klima. Schöne Parkanlagen. Bäder.
Dampfheizung. Vorzügliche Pension bei
massigen Preisen. Ruder- und Segelbote. Angel-

sport. Prospekte gratis und franko vom Besitzer und Leiter
374 (O F 1086) Dr. «/. 0. JVeif/Aart.

Hotel-Restanrant Teil, Altdorf.
Altbekanntes Haus. Prachtvoller schattiger Bier- u. Restau-

rationsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mit Alpen-
panorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Bs empfiehlt
sich Schulen und Vereinen bestens (hi392Lz) 372

X. Meienberg-Zurfluh.

Städtischer Wildpark
im Langenberg am Albis

in unmittelbarer Nähe der Station Gontenbach (Sihltaibahn).
Prächtige Waldungen mit bequemen, sauberen Waldwegen.
Sehr grosser Wildbestand, Restauration mitten
im Walde. Für Gesellschatten und Schulen bestens
empfohlen. 404 Familie Hausammann.

Bei einem Ausfluge nach Hôftjfff empfehle
Ihnen mein Restaurant zum Rank mit
schönem staubfreiem Garten und gedeckter
Halle. Ausschank von nur realen neuen und alten
Landweinen, Most, offenes Bier der Brauerei
Hürlimann, nebst guter Küche und freundlicher
Bedienung lassen regen Besuch erwarten.

Tramhattes<e//e Centra/.
Achtungsvollst 35s <ofio64)

Jakob Müller, zum Rank.

ttttttttttttttttttttttttttttttttttt

Brnnnen.wiir"
Ruhige Lage mit Aussicht auf

See und Gebirge, umgeben von einem grossen schattigen
Garten mit Veranda. Bäder. Elektr. Licht. Zentralheizung.
Küche und Keller sind anerkannt gut. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sieh

341 (OF 1031) Ch. Kaiser-Kettiger.
Für Vereine lind Schulen extra billige Preise.

Hotel und Pension Tellsplutte
If/erwa/cfsfäDersee.

An der Axenstrasse (Galerie). In nächster Nähe der
Teilskapelle. Ausgezeichnete Dampfschiffverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen. (h 1509 Lz) 288

Hochachtungsvoll empfiehlt sich
J. P. Ruosch.

T77"irLtertixuLT
Hotel Ochsen (Schlangenmühle).

7"e/ep/?ofl. — am ßa/w/jof. — 7e/ep/?o«.

Im Zentrum des Handels und der grossen Etablissements gelegen.

Grosser, schattiger Wirtschaftsgarten für500Pers. Gedeckte
Halle für 120 Personen. Bei Gelegenheit von Schulreisen den
HH. Lehrern aufs beste empfohlen. Bekannt gute Küche und
prima Keller. Prachtvolle Spaziergänge in den grossartigen
Winterthurer Waldungen —Walkeweieranlagen — Bäumli — Aus-
sichtsturm — Bruderhaus — Eschenberg usw. 405

Der Besitzer: E. Hüni.

MONTREUX.
Hôtel de Montreux

empfiehlt sich Vereinen und Gesellschaften zu mässigen Preisen.
Für längern Aufenthalt Pensionspreis.

293 J. Decasper, Propr.

Luftkunont HüttenLUTIKUrUI'l ntll&tSM 7g„ Meter über Meer.

Hotel u. Pension Kreuz
BT 1/2 Stunde von den Bahnstationen Samstagernr und Schindellegi (S.O.B.). "Bfl
Prächtige gesunde, staubfreie Lage, neu eingerichtet, mit guten
Betten und vorzüglicher Verpflegung. — Wald und hübsche
Spaziergänge in nächster Nähe. — Elektrisches Licht. Telephon.

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 4.50 an. 'vp)
Tit. Vereinen, Gesellschaften, Passanten und Pensionären

empfiehlt sich bestens (O F1124) 395

J. J. Caspar-Frommer, ehem. Rothans Zürich.
MT" Besonders auch zu Schulausflügen vorzüglich geeignet.

Elüelen am Vierwaldstättersee

fiotel $t Gotthard.
Altbekanntes Haus für Schulen und Vereine. Grosser,
250 Personen fassender Speisesaal. Mache die tit. Lehrer-
sehaft, sowie V ereine und Gesellschaften speziell auf meine
sorgfältige, selbstgeführte Küche aufmerksam. Reelle

Weine. Vereine und Schulen besondere Begünstigung.
Bestens empfiehlt sich 403

CS. Hort-Haeckl, Küchenchef.

>4/7- //. Ker/rai//
row Bï'ie/'ïwarfce/i

a/fer Lande#'.
Pre/s/Zstew über ßr/e/marten,
ä/burns u. pA//af. ßeüar/sart/te/w
rerseaüe £rat/s auf fer/awgen.

Lid. Locfte/', SjM'Za/^asse 29,
367 Bern.

J. E. Ziist, Zürich
16 Theaterstrasse 16

(neben Corsatheater).

Telephon
4864.

Von Au-
toritäten
n. Fach-

musikern des In-
und Auslandes als
ausschliesslicher

Spezialist bestens
anerkannt für wirklieh kunstge-
rechten Bau und Reparatur von

Streich-Instrumenten.

Spezial-Lager alter italienischer

Meistei-Instnientß.

Neue Streich-Instrumente in
jeden Preisen, Art und Grössen.
Jede Art Saiten, Bogen, Etui etc.
stets das Neueste. Zahlreiche At-
teste, Medaillen. Zürich 1894. Genf
1896. Aurh Teilzahlungen.

Ankauf alter auch ganz defek-
ter Instrumente. 254

Lehrer geniessen möglichste Vorzugspreise.

Auf dem Gebiete der

Vervielfältigung
stehen unerreicht da:

Der verbesserte

Schapirograph

sVraV.s.VsxsSol

Patent O Nr. 6449.
Nr. 2 Druckfläche 22 X 35 cm Fr. 27.

„3 „ 35 X 50 „ „ 50.

(für Folio und Doppelfolio)
bereits in über 4000 Exemplaren in allen
Kulturstaaten verbreitet, der beste Beweis
für seine Yorzüglichkeit. 2

Graphotyp

(nur für Quartformat)
Druckfläche 22 X 28 cm Fr. 15.

Preis Fi'. J5. —.

Bei beiden Apparaten ist

/reine Farbe /löfiiy»
Da8 Original wird mit der sehr leicht

flüssigen Tinte geschrieben.

Bitte verlangen Sie ausführliche Prospekte,

Papierhandlung

Rudolf Fürrer, Zürich.



128

Piccolo-Anzüge Prnhiahr 1 on^ Frack-Anzüge
Portier-Uniformen UIIJwIII IwvWi Lederkleidung

Gediegene, tadellose Ausführung. Erstklassige, bewährte Fabrikate.

Sämtliche Neuheiten
unserer umfangreichen Abteilungen

Herren-, Jünglings- und Knabengarderoben
sind in unerreichter Auswahl frisch angefertigt am Lager.

Grösste Vorteile bietet unsere fertige Konfektion hinsichtlich der Stoffe, Verarbeitung und tadellosen Sitz

Ersatz für teure Massarbeit.
Frühjahrs-ÜberzieherJoppen-Anzüge

haltbare Strapazierstoffe, moderne Muster, fertig
Fr. 32 28. —, 25. —, 18. —

in Cheviot und Kammgarn i„ schwarz, braun,
blau, elegante Muster, fertig oder nach Mass

Fr. 45. —, 4«. —, 36. 5«, 32. —

Hochfeine Nouveautés
in vornehmem Geschmack u. bester Rosshaar-Verarbeitung,
fertig oder nach Mass Fr. 75. —, 76. —, 65. —
66. —, 55. —, 56. —

in Cheviot, Kammgarn und Covercoat, halb anliegend
und Glockenform, fertig oder nach Mass
Fr. 55. —, SO. —, 45. —, 40. —, 36. 50, 32. —

Gehrock-Anzüge
schwarz, Kammgarn, Cheviot und Drapé, vorzügl. Sitz,
fertig oder nach Mass Fr. 75. —, 70. —, 65. —

Jünglings-Anzüge
in tausendfältiger Ausmusterung ab Fr. 15. —

Knaben-Anzüge
in 55 verschiedenen reizenden Modellen ah Fr. 4. 96

e-« -Ä-® <
£ » CD
5 er?

* so

O Ol_00 M

S ö*
S Oaq

Um tadellose Ausführung garantiren zn können, bitten wir Aufträge lieferbar Auffahrt und Pfingsten schon jetzt zu geben.

37,39,41 Löwenplatz onfection$hau$ globus Löwenplatz 37.39,41

Allergrösste Auswahl am Platze, Außergewöhnlich niedrige Preise.
Für strengste Reellität und beste Bedienung bürgt der gute Ruf unserer Firma- w

Stahl federn
aller bekannten Marken und in allen con-

ranten Spitzen stets auf I.ager. 22®

Kaiser & Co., Lehrmittelanstalt, Bern.

Frühjahr 1965

Fr. 13.50
Zu vorstehendem billigen Preise liefere
ich genügend Stoff (Meter 3.00) zu einem
modernen, reinwoll. Kammgarn-Herren-
anzug. Muster und "Ware franko. In

höheren Preislagen prachtvolle Neuheiten. 164
Miiller-Mosstnann, Tuchversandhaus, Schafthausen.

FriiIijähr 1905

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Zürich IV" 66

Physikalische Instrumente u. Apparate
für den Unterricht in Volksschulen und

höhern Unterriehtsanstalten.
Katalog B, 1903.

Neue Veranschaulichungsmittel
für den Unterricht nach

T. Wartenweiler, Verzeichnis W, 1P05.

Katalog und Verzeichnis gratis und franko.

Lenzburger Confituren sind anerkannt die besten!

W" Zuqer Stadttheater-Lose
Emission II, versendet à 1 Fr.
perNachnahme Upoii Rlaftör
Lose - Versand, *1 dU Dldllti,
in Altdorf. Haupttreffer Fr.
30,000, 15,000. Gewinnl. 20 Cts.
Auf 10 ein Gratislos. 28o

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
ZOrich. Z. 68. (OF 7439) 687

Lenzburger Confituren haben
ganz das köstliche Aroma
der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind
billig und ausgiebig.

Lenzburger Confituren werden

immer mehr ein Nahrungs-
und Genussmittel für
jedermann

Lenzborger Confituren sollten
aufkeinem Frühstückstisch
fehlen.

Lenzburger Confituren
von

Himbeeren — Erdbeeren Aepfeln — Quitten
Johannisbeeren—Aprikosen Stachelbeeren—Mirabellen
Brombeeren — Zwetschgen Hagebutten — Kirschen
Heidelbeeren — Orangen Pfirsichen — Hollunder

sind in
lackirten Blecheimern von 25, 10 und 5 Kilo
soliden Emaileimern von 25, 10 nnd 5 Kilo

Emailiochtöpfen v. 10 0.5 Kilo I 5®?" Pafentflacons mit Blech-
deckelverschluss v. ca. 1000 u.

uiweissen Topfen v. »00 Gramm 500 Gramm

überall zn haben.
Man verl. durchaus Lenzburger Confituren, sowie die

hochfeinen Lenzburger Compotes und Gemüsekonserven

Konservenfabrik Lenzburg
183 i/orm. HeneÄeH & Äofft

Lenzburger Beerenkulturen, einzig in ihrer Ausdehnung nnd Art der intensiven Bodenausnutzung.

(WX)\ Dr. Scarpatettis /
.Elciiinn

vorzüglichstes

Stärkungsmittel

Nervenschwäche, Neu-
rasthenie, allgemeine

Schwäche

für Rekonvaleszenten,
Erwachsene u. Kinder.
In Flac. à Fr. 2. 50 in den

Apotheken oder direkt
von 148

Hausmanns
H echt-Apotheke

St. Gallen.
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Luzern. Optiker W. Ecker.
Reise- u. Theatergläser tod 6 Fr. an ise
Zeiss-Binocle, 6x 150.— 8X 162.50
Goerz- „ 6 X 163. — 9 X 182. —
Isometrope Brillengläser, per Paar 6 Fr.
Baro-, Thermo-, Hygrometer, Kompasse etc.
Kodak-Film-Apparate, von Fr. 6. 50—300.—

Solid gefärbte

Fahnen - Seidenstoffe.
Die von uns in den Verkauf gebrachten Fahnenstoffe

dürfen wohl zu den besten existirenden Fabrikaten gezählt
werden. Durch langjähriges Studium des Artikels sind wir
im Falle, hinsichtlich Färbung und Egalität der Ware nur
das Beste und Schönste zu bieten. 329

— JwAt'Zäwm. Ehrenvolle
Anerkennung durch festliche
Feier und Geschenke bezeug-
ten für 50-jährige Schul-
dienste Hailau: Hrn. Real-
lehrer Gasser, für 25-jährige
Lehrtätigkeit die Gemeinde
Gossau (Z.) : Hrn. A. NcAaw/eZ-
fterper, Kilchberg: Hrn. U.
LandoZt, Lütisburg: Hrn. J.
RäscAZe.

— SeAiZZersZt/Zani/. Bei-
träge gewährten u. a. Direk-
tion der Gotthardbahn 2000
Fr., Museumsgesellschaft Zü-
rieh 2000 Fr., Polytechniker-
verband 1000 Fr., Lesezirkel
Hottingen 1000 Fr., Kredit-
anstalt Zürich 1000 Fr., Dr.
Höppli, Mailand 1000 Fr.

— Die Prüfungskommis-
sion (A, Zürich) für dasBwcA-
rfracAer^eteerAe macht Eltern
und Vormünder darauf auf-
merksam, dass für Lehrlinge
des Buchdruckergewerbes ein
Regulativ besteht, das die
Ausbildung des Lehrlings ord-
net und vor Abschluss eines
Lehrvertrages zu beraten ist.
(60 von 455 Druckereien
haben das Regulativ nicht
anerkannt.)

— 48 Volksschülern der
obersten Klassen in Hamburg
ermöglichen Freunde des

„W. Teil" eine
— In das Seminar Ror-

schach wurden 26 Jünglinge
und 5 Mädchen aufgenom-
men, in Wettingen 23 neue
Zöglinge.

— FenjroA«»^«». Hr. Gre-
(/or S<äAeZi»,Basel 100,000 Fr.
für die Ferienkolonien und
(V&) die katholische "Waisen-
anstalt Basel.

— ScAwZAawZe». Andwil,
Neubau in Ebnat, 7. Mai. —
Aesch (Neftenbach) "Weihe
des Neubaues, 30. April. —
Engelburg, neue Turnhalle.

— Am 7. Mai ist die TeZZs-

AayieZZe bei Küsnacht mit den
Bildern von Prof. H. Bach-
mann in Luzern (Gesslers Tod,
Teils Tod) enthüllt worden.
Geht nicht daran vorbei, ohne
sie zu sehen

— An der Kantonsschule
SZ. GaZZe« erhalten die Mäd-
chen Turnunterricht durch
Frl. Alice Freund, Turn-
lehrerin der Mädchenreal-
schule.

— Dresde» beschränkte
den Handarbeitsunterricht für
Mädchen auf wöchentlich zwei
Stunden.

— Der Englische Lehrer-
bund dringt auf Abschaffung
der Prüfungen im Fache der
Religion.

Jlfwsfer /rawfro

Zürich, Universitätsstrasse.
Spezialschule für Vorbereitung auf Polytechnikum und

Universität (Haturität) Klassen oder Einzelunterricht.
(H 1815 Z) Vorzügliche Referenzen.

Dr. J. Keller, Dozent am Polytechnikum.
Aug. Merk. »s« Dr. F. Laager.

Verlangen Sie unsere Katalog gratis und franko.

Kern & Co., Aarau
Gegründet 1819 — Grand prix Paris 1889.

Fabrikation
bester u. billigster Schuireisszeuge

Aarauer-Façon u. Rundsystem.

Für ScAü/e/7 £*Zra-/?a£aZZ.
Alle unsere Artikel sind mit unserer

Schutzmarke gestempelt.

Pre/scoifranfs graf/s u. /ra#i#ro«Cwmjx-nf-roHOS

für nähe und ferne zugleich

FERNE

nrhTNAHE

Bequemstes fragen für Brillenbedürftige.
Obige Gläser werden in allen möglichen Schleifarten und

Kombinationen angefertigt. 8 verschiedene Modelle.

Jedes Stück wird extra angefertigt. 316

J. Jäggli, Optiker,
1 Poststrasse Zürich Poststrasse 1.Verbesserung

der Streichinstrumente.
Patent Q 2I308.

Çv, Mache hiemit die ergebene An-
zeige, dass ich ein Patent auf eine
Verbesserung der Streichinstrumente
erworben habe, durch dieselbe erhältt I? v jedes, auch das schlechteste Instru-

-
' ^ ment, einen kräftigen, runden, leicht

i À j§> Jr % f*j ansprechenden Ton mit schönem Kach-

x v klang. Die Anbringung dieser Verbes-^" serung an einer Violine kostet 15 Fr,
Halte stets auf Lager: Schüler-Violinen von 8 Fr. an.

Patentirte Konzert- und Solo-Violinen von 30 Fr. an. Violas.
Cellos und Contrabässe. Ferner : Violin-Futterale, -Bogen, -Saiten,
Stege usw. Patentiren und Repariren von sämtlichen Streich-
Instrumenten prompt und billig. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Es empfiehlt sich bestens 532

Jakob Steger, Musiker u. Geigenmacher,
Willisau, Kanton Luzern.
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klA. Em/f/bA/ene ffe/sez/e/e urn/ Hofc/s » II

hotel z. weissen Rö$$li
Brunnen, ^7"ier-wald.stättersee.
Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der

Dampfschifflände am Haupfcplatz gelegen. 79
Grosser Gesellschaftssaal, Kaum für za. 300 Personen. Speziell

den geehrten Herren Lehrern bei Anlass von Vereins-Ausflügen
und Schulreisen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von
1 Fr. an (Suppe, Braten, zwei Gemüse) vollauf reichlich servirt.

7"e/ep/ion f F. Grater.

Vormals Dr. Egli's seit 1890

mit besten Erfolgen geleiteten

Naturheilanstalten :

Kuranstalten
lente: Herr Dr. L. Cattori & Herr Dr. 1. Stell.

Arche und
Lilienberg
in der Arche von

Fr. 4.50 an per Tag,

alles inbegriffen.

310 O. F. 946

Prospekte durch die Verwaltung.

flffoltern nm fllhis
Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und

Sonnenbäder nach Rictli, unter Leitung zweier

patent. Aerzte, werden bestens empfohlen.

A"Uq« TV\ûv>r*< 2 Std. ob Einsiedeln
V/ UtJI -±Ut?l g (Kt. Scliwyz).
1120 M. üb. Meer Pension Holdener 1120 M. fib. Meer.

Prospekte gratis beim offiz. Verkehrsbureau Zürich. Tele-
phon. Dunkelkammer. 3*2 Fr. Holdener.

St. Gallen
Restaurant „Trischli" beim Brühl

Grösste und schönste Gartenwirtschaft. Grosse Lokalitäten.
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Telephon 1047. 3^2 «/* Mor/c

Hotel Rütli, Brunnen.
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

291 Bi///ge Preise.
W. E. Lang-Inderbitzin.

11 i.i,!•!'•: i •

JÎSSSL Rotêl-Pension Speer.
Frdl. Lokalitäten (Saal, grosse Terrasse und Garten)

für grössere und kleinere Gesellschaften, sowie Hoch-
Zeiten, Vereine, Schulen und Passanten sehr geeignet.

Vorzügl. Küche Beeile Weine. Feines Lagerbier. 360
O F 1081 Mit höflicher Empfehlung dir/sf/an ffofhenherger.

Auf Station Zürich-Selnau und
Uetliberg werden an Kinder bis
zum zurückgelegten 12. Alters-
jähre Kimlerbillette zum
Preise von 50 Cts. für die
einfache Fahrt und von
SO Cts. für die Berg- und
Talfahrt und eintägiger Gül-
tigkeitsdauer ausgegeben.

i44 Die Direktion.

Bade- und Kuranstalten Ragaz-Pfäfers.

Bad Pfäfers.
Das Hotel Bad Pfäfers, sowie die berühmte Quellen-

sehlucht von Pfäfers sind für Passanten nnd Touristen

IKäT' eröffnet.
887 Die Direktion.

Euzern, Rotel Central,
links beim Bahnhofausgang. Neues bürgert. Haus mit grossem
Komfort. Zimmer zu sehr massigen Preisen. Spezialpreise für
Sohnlen und Gesellschaften. Vorzügl Küche und Keller.

Bestens empfiehlt sich

Ant. Simmen-Widmer,
346 gleichz. Besitzer Hôtel Engel, Stans.

Rotel-Pension Wartburg

"bei
Station Mannenbach

:iaa.a,tiiig-ezi. a,m. "CTntexsee
empfiehlt sich den Herren Lehrern und Schulvorständen bei
Anlass von Schülerreisen bestens für Verabreichung schmack-
hafter Mittagessen etc. zu billigster Berechnung. Erhöhte Lage.
Wunderschöne Aussicht. 10 Minuten vom Schloss Arenaberg.
Auch sehr geeignet als Ferienaufenthalt. Prospekte zu Diensten.

(H898Ch) 301 E. Wörner, Propr.

Besuchen Sie den

Dolder
Zürichs schönstes Ausflugsziel.

Für Schulen und Anstalten

Hygienische

Spucknäpfe
mit Waaser-
füllung zur
Verhütung

der Tüber-
kulose emp

fiehlt als

Spezialität

G. Meyer, Burgdorf.
(Man verlange d. Prospekt.) 296

liefert als Spezialität die

Mechanische Schreinerei von
Hermann Pfenninger,

Stäfa-Zürich.
Muster in Pestalozzianun Zürich

und 290

Permanente Schulausstellung Bern.

Spezialkatalog gratis und franko

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen und Vereinen empfehle mein Hotel Grindelwald.

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logis. 379

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Scheidegg, Wengern-
alp und Faulhorntouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich

H. Lüdi.

Brienz-

Rothorn-Bahn
(höchste Zahnradbahn mit

Dampfkraft.)
Betriebseröffnung Anfang Jnni.

Prospekte sendet gratis
302 Direktion in Brienz.

Arth am sthlnen Zogersee „Hotel M$i" um Rigiwr
Schöne Lage, grosser Saal, deutsehe Kegelbahn, Stallungen und Remise.

Gate Speisen und Getränke. Gesellschaften und Schulen billige Spezial-
Preise. — Empfiehlt sich bestens 348

4. ffierferösf-Zimmermann.

Immensee

Gasthaus zur Eiche und Post,
drei Minuten von der neu renovirten Tellskapelle und in nächster

Nähe der Dampfschiff lande und der Bahnstation der Gotthard-

bahn und aarg. Südbahn. — Mässige Preise. Den HH. Lehrern

nnd tit. Vereinen angelegentlichst empfohlen. (hi932Lz) 373

Familie Seeholzer.

Vierwaldstätter-

see.
Hotel Ochsen, Fliielen

Direkt an der Axenstrasse gelegen. Schöner, grosser Speise-
saal. Schönste und grösste Gartenwirtschaft, über 400 Personen
fassend, mit Pavillon. Aussioht auf See und Gebirge, 1 Min.
entfernt von Dampfschiff- und Gotthardbahnstation. Für Schulen
und Vereine sehr billige Preise. Bekannt gute Küche und reelle
Getränke. 292

David Stalder, Besitzer.

$tait$ Botel $ Pension Staberhof.
Best eingerichtetes Haus, grosse Loka'e,

schattiger Garten. Haltestelle der Engelbergbahn. Vorzug-
liehe Küche, reelle Weine, bescheidene Preise, of 1037 350

Schüleressen zu 1 Fr und höher.
r/ue/er-

Sihlwald - Restauration
Sihlwald (Forsthaus).

Schönster Ausflugsort für Spaziergänger, Vereine, Gesell-
Schäften und Schulen. — Grosser, schattiger Garten, pracht-
volle Waldungen. — Gute Küohe, reale Weine. 3Si

Höflichst empfiehlt sich
A. Wild,
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— -BesoZdMM^ser/jô'/iwnt/eM :
Münchenbuchsee, drei Leh-
rerinnen je 150 Fr. Ruders-
v, il, Lehrer 100, Lehrerinnen
70 Fr. Lyss, Alterszulagen
an Lehrer nach je 6 Jahren
100, 200 und 300 Fr., Leh-
rerinnen 50, 100, 150 Fr.,
für die Oberlehrer Aufrun-
dung der Besoldung von
1340 Fr. auf 1400 Fr. Hai-
den b. Bischofszell 100 Fr.
(auf 1400 Fr.) ; Andwil b.
Erlen 200 Fr. (von 1400 Fr.
auf 1600 Fr.).

— der
LeftrtHitte/ : Schoren-Mühlau
(Aargau).

— Awdew&en an -Rat
IFîï/i. Sonrfere^cr. Eine
Auswahl aus seinen Be-
trachtungen, Reden und Ge-
dichten betitelt sich ein mit
dem Bildnis des Yerstorbenen
geschmücktes hübsches Büch-
lein (Heiden, R. Weber, 72
S. 1 Fr.), das von der hu-
morvollen Feder, wie dem
patriotischen Worte Sonder-

eggers Zeugnis gibt. Gewiss
wird dieser Freundesgruss
den vielen willkommen sein,
die den wackern Mann im
Loben näher kannten. Wir
empfehlen es warm zum Be-
ziige.

— Zur SeÄt'ZZer/ifier hat
Herr J. Kaw/ma««, Graveur
in Luzern (26 Kapellgasse)
eine Medaille geschaffen, die
des Dichters Kopf in feiner
Ausführung und treffender
Charakteristik darbietet, wäh-
rend der Revers Teil auf dem
See zeigt mit den Worten:
„Erzählen wird man von dem
Schützen Teil". Bestellungen
auf die Medaille (in Silber,
31 mm zu 6 Fr.) bei dem
Ersteller.

— r In Nr. 16 d. S. L. Z.
erschien eine Zusammenstel-
lung über Kenntnisse deut-
scher Rekruten über Schiller.
Hier etwas Ahnliches. —
In einer Gemeinde des Kan-
tons Z. schimpfte der Schul-
Verwalter weidlich über die
unnötigen Ausgaben, die der
Gemeinde aus der Anschaf-
fung der Tellbüchlein er-
wachsen : er hatte keine Ah-
nung, dass dieselben den
Schülern gratis verabfolgt
werden; aber noch schlauer
ging der SchulVerwalter der
Nachbargemeinde vor : er
unterdrückte den Bestellzettel
ganz einfach (natürlich auch
aus obigen Gründen). Nur
per Zufall kam die Sache
noch rechtzeitig ans Licht,
sonst hätten die Schüler sei-
ner Gemeinde kein Tellbüch-
lein erhalten.

r
kEmp/oA/ene ffe/sez/e/e ihm# //ofe/s

Ŝ
E

Klimatischer Luftkurort
Wildhaus.

Höchste Station im Toggenburg, 1104 Meter über Meer,
am Fusse des Säntis.

Gasthof und Pension Hirschen
mid /• «/un/ eröffnet.

Prospekte gratis und franko. Elektr. Beleuchtung.
Bestens empfiehlt sich

Yalt. j*A. Walt. *

Exkursionsgebiet
der Schweiz. Südostbahn.

Von Samstagern : nach der Laubegg, Luftkurort P/2 St.) ;

nach Hütten, Luftkurort (8/4 St.) ;

von Schindellegi : nach Hütten, Luftkurort, auf horizontaler
Strasse mit wundervoller Aussicht (1 St.); nach Feusisberg,
Luftkurort (1 St.); auf den Etzel, Aussichtsturm (D/4 St) und
auf den Schönboden (D/4 St.); 399

von Biberbrücke: nach Gottschalkenberg (D/2 St.); über
Alosen nach Ober- und Unterägeri (2—21/2 St.) und über Mor-
garten (Schlachtfeld vom Jahre 1315) nach Sattel (3 St.);

von Einsiedeln: auf den Freiherrenberg P/äSt.); über den
Etzel nach Feusisberg (2 St.) und Schindellegi, auf den Schön-
boden (11/2 St.) ; nach Unter- und Oberiberg, Luftkurort (2—3 St.) ;
durch das Alptal auf den Grossen Mythen, 1903 »! (3p2 St.);

von Altmatt nach Gottschalkenberg p/4—1 St);
von Rothenthurm: über Morgarten (Schlachtfeld von 1315)

nach Sattel (D/2 St.); über Biberegg auf das Hochstuckü, 1556 »1,
und über Hackenegg nach Einsiedeln oder Schwyz — leichte und
sehr lohnende Partie;

von Sattel: ins Aegerital (1—D/2 St.); auf den Wildspitz
und Rossberg, 1582 m (3 St.), mit rigiähnlicher Aussicht.

Yon Zürich über Wädenswil nach der Südostbahn täglich
achtmalige direkte Zugsverbindung, sowie bequeme Dampfboot-
Verbindungen.

Sonntagsretourbiliette ab Zürich, Wiedikon und Enge nach
Einsiedeln.

Sonntagsretourbiliette auf den S. 0. B.-Strecken zur Taxe der
einfachen Fahrt.

Flüelen am Vierwaldstättersee

Hotel Sternen
umgebaut und vergrössert, grosser, schöner Speisesaal für 250
Personen. 40 Betten. Vertragspreise mit der Kommission für
Erholungs- und Wanderstationen. Extra Begünstigung für Vereine
und Schulen. Telephon. Hochachtend: Jost Sigrist.

Schüler-Reisen £ Vierwaldstättersee.
Die werte Lehrerschaft sei hiemit daran erinnert, duss die

Löwengartenhalle in Luzern tigen Räumen an
die tausend Personen Platz bietet, sich zunächst des vielbe-
suchten Löwendenkmals befindet und für Bewirtung von Ge-
Seilschaften imd Schulen bestens eingerichtet ist. Vorherige
Vereinbarung und rechtzeitige Anmeldung ist erwünscht. Bei
guter und aufmerksamer Bedienung werden bescheidene Preise
berechnet. 402 Hochachtend empfiehlt sich

G. DuAacA.

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am Hafen, vis-à-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Schulen,
Voreinen, Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht. 376

J. B. Reichte, Besitzer.

r. a.

Heilanstalt für das gesamte physikal.-diätet. Heilverfahren
(O F1002) 5pez/a/fïâf zinc/ JVei/Aeiï ; 324

Kräuferbehandlung und ^Diätkuren.
Behandlung spezieller Hautleiden mit konzentrirtem

Prospekte gratis. Sonnenlicht. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt: Dr. med. Briinich. Besitzer u. Direktor : A. Deininger.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir, das Wort „Lilienhof" zu beachten.

: £/ Gartenwirtschaft, prächtigeAussIcht, Bienenzucht, Museum
; Ausflugsziel für Schulen und Vereine, für selbe Mittagessen

von 80 Cts. an. 400
Es empfiehlt sich bestens Jos. T/ve/fe#*«

Zürichsee ZürichseeRapperswil

„Hôtel de la Poste".
Grosser schattiger Garten mit Platz für 350 Personen.

Schulen, Vereinen und Touristen aufs beste empfohlen.

Telephon. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. Telephon.
Höflichst empfiehlt sich 343

Verfragaafaffon C. W- S. F. Heer-Gmür.
ßesfe//(/»gen Jtön»e/7 yetve/'/e» scAo» /norge»s am ßa/wAo/ßu/fet

aßßegeie» werden.

Bodensee, Schweiz.

Heiden
Zahnradbahn von Rorschach aus

Luftkurort
806 m. über M.

Schulen
Einfache Fahrt Hin- und Rückfahrt

10 u. mehr Personen
in. Klasse

10 u. mehr Personen
HI. Klasse

Taxefilr eine Person Taxefilr eine Person

Rorschach nach u. von Heiden
I. Primär- u. Armenschulen
II. Mittel-u. Hochschulen

40 Cts.

55 „
60 Cts.
75 „

Gesellschaften
16—60

Personen
61-120

Personen
121-180
Personen

über 180
Personen

m. m. m. m.
Taxe fUr eine Person

Rorschach nach u. von Heiden

Einfache Fahrt
Hin- und Rückfahrt

—. 95 Cts.
1.30 „

—.85 Cts.
1.25 „

—. SO Cts.
1.15 „

—. 75 Cts.
1.05 „



Sanatorium Oberwaid VSt.Gallen (Schweiz)
Naturheilanstalt I.Ranges-2 Aerzte,1 Aerztin-

Auch für Erholungsbedürftige und iur Nachkur geeignet.-

lsä

Schulheftfabrik *

Kaiser & Co., Bern
XaiaZogre unä ¥««(«• /rawA-o.

W Zuger StadttheaterLose
der II. Emission, 8288 Treffer
im Betrage von 150,000 Fr. 18

Haupttreffer von 1000—30,000
Fr. Ziehungslisten à 20 Cts.
Für 10 Fr. II Lose versendet
das Bureau der Stadttheater-Lot-
terie Zug. (of758> 262

tes & Pfai,
Grösstes und billigstes

Special- und Versandthaus
sämtlicher

Photographischer Artikel

Zürich
Bahnhofstrasse 85

Helvetia Camera 9 X12 à Br. 19.15. Stuttgart — Paris SL Petersburg

empfehlen sich bestens. Absolut konkurrenzlos sind unsere renommirten
JTeZrefta Camera von Fr. 18. 75 an. 657

Günstige Zahlungsbedingungen für die tit. Lehrerschaft.
Neue, soeben erschienene Preisliste gratis und franko.

GEBRUDER HUG & C2,
Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz (Postabi. Emn

Pianos u. Harmoniums
Fr. 675.— und höher.

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ver-
bindungen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Fr. 50. — und höher.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Die auf alle» Weltausstellungen mit dem ersten Preise eusgeeelehnete

Bleistiftfabrik
OB

L. & C. HARDTMUTH
WIEN BUD WEIS

gegründet im Jahre 1790
empfiehlt ausser den als anerkannt basten Zeichenstiften Marke " K*h- i>Daar"
noch ihr« feinen und besonders snittelfeinen Zeicheisefifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangan an die Tit.
Schutbehörden, HH. Zeichen-Professoren uud -Lehrer Gratia-Muster ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung tmd Vergleichung unterzogen werden können.

t/er icAw«// Aa/fcn £/*//# wir
L. « C. HARDTMUTH

•nil' Lager.

Direktion: Otto Wagner, früher Dir. und
Pächter d. Bilz'schen Anstalt — Bests
Kurerfolge bei fast allen Krankheiten
durch angepasste Anwendung d. physik -
diät. Heilmittel. (Ausgen. Tuberkulöse
u. Geisteskranke.) — Spez. Abteilung zur
Behandlung von Frauenkrankheiten. —
Aller Komfort, herrliche geschützte Lage,
eigener alter Waldpark und wundervolle
Ausflüge. — Illustrierte Prospekte gratis.

Zu Frühjahrskuren infolge milder Lage ganz besonders geeignet;

281

Engel -Feitknecht & Co.
Biel (Schweiz). 2'«

——— G-egfx-ü.aa.d.et 1874.
Eigene Faitr/iraf/on

Photographischer Apparate und Artikel.
Hand- und Stativ-Cameras moderner Konstruktion.

Projektions-Apparate für alle Zwecke.

Platten, Films, Papiere usw. usw.
Celloidinpapier.

ATew/ Tageslicht-Entwicklungspapier

Katalog gratis und franko.

70 Fr.
versendet die in der ganzen ;

Schweizaufo vorteilhafteste be- j

kannte Nähmaschinenfirma

Robert König, Basel
direkt an Private "[ihre neueste,
hocharmige Familien-Nähmaschine
für Schneiderei undHausgebrauch,
hochelegant m. Perlmuttereinlagen
und elegantem Verschlnsskasten,
Fassbetrieb, franko jeder Bahn-
station, bei 4wöchentlicher Probe-
zeit und 5jährigar Garantie. Alle

andern Systeme als Schwingschiff-, Ringschiff- und Rund-
schiff - Maschinen, Schneider- und Schnhmacher-Ma-
schinen, ferner alle Sorten Haushaltunasmaschinen als
Fleischhack-, Wring-, Butter- und Waschmaschinen usw.
zu denkbar billigsten Preisen. Nichtgefallendes auf meine Kosten zu-
rück. — Man versäume nicht, sofort gratis und franko ausführliche
Preislisten su verlangen. Anerkennungsschreiben aus allen Gegenden.

Ofe Marren /.öftrer genfessen noch eine
Extra- Ifergi/nvfigung. 727

E3

5c6t»ctjcrtfcfec
Ccbettst»crjtcf?crattgsc tut» ttcwtcnawftalt

tlt

mit Hncfgewäl)« bes Kapitals im ffobes«
falte, unter iîb;ug fcer belogenen Kenten, jj

erroirbt mit Porteil, mer ftd) bis an fein £ebens= ||

enöe einen trotj bes ftnfcnöcn ^insfn^es
gleidjbleibenben i)oi)en (Ertrag feines Kapitals
ftdjern unb bod} für 5en ^all feines porjeitigen jj

Kblebens feine (Erben möglicfyji menig rerfürjen |

mill. HncfJaufsrccbt fees îtcntcnbcjngcrs
Die Knftalt fyat bis jetjt ^r. f3 lÜillionen ||

Kenten ausbeja^lt. (gurjeit ftBÖ bei itjr ^r. fwj
2Tîillionen jätjrlidje Kenten perfidjert. Garantien : ;

^r. Kiillionen.

CCarife, profpefte unb Sedjenfdjafts- |j

Berichte ftnb foftenlos bei jeber Sfgentnr, fomie bei bet ;;

Direftion 30 be3tel)en. is j!

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma Ernst Wunderlich, Verlag in Leipzig bei betreffend „Pädagogische Verlagswerke"
den wir gef. Beachtung bestens empfehlen.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Beilage zu Nr. 19 der „Schweizerischen Lehrerzeitung" vom 13. Mai 1905.

Waldspaziergänge.
I. /m FVttAft»/?. „Der Frühling ist erwachet; ihn feiert

die Natur." Die Pflanzenwelt knospet und keimt und treibt;
es jubilieren die Yögel ; es singen und dichten die Menschen.
Da treibt es auch uns hinaus in den grünen, vielbesungenen
Wald. Da gibt es ja so viel zu hören und zu sehen! So
viele aber wandern durch den Wald, die nichts sehen und
nichts hören von dem, was für die Pflege und Entwicklung
des Waldes von grösster Bedeutung ist; wir meinen die Arbeit
des Försters. Der Förster ist auch ein Lehrer, auch er hat
seine Pfleglinge, die ihm Freude und Yerdruss bereiten. Heute
nun wollen wir draussen im Walde einmal einen Blick werfen
in die Schulstube des Forstmannes.

Der Winterhieb ist vollendet. Der grösste Teil des Holzes
ist aus dem Walde geführt oder liegt entrindet da. Die un-
entrindeten gefällten Stämme bilden die beliebteste Brutstätte
der gefährlichsten Insekten (Borkenkäfer etc.). Das Forst-
gesetz schreibt daher auch vor, dass das gefällte Holz bis
Ende Mai aus dem Walde geführt oder entrindet sein muss.
Weg und Steg werden ausgebessert. Andere Aufgaben treten
an den Förster heran; es sind Aufgaben, die auch das In-
teresse weiterer Kreise erwecken dürfen und in weitern Kreisen
Beachtung verdienen. Es sind die Kw^MrarJeite«.

Obwohl die natürliche Verjüngung der Bestände, d. h.
die Wiederbesteckung der Schlagflächen durch den Samenab-
fall von den stehenden Bäumen, seit Jahren begünstigt wird,
bleibt der künstlichen Verjüngung, d. h. der Wiederbesteckung
durch Saat und i^dawzwnjr ein weites Feld offen. Es sind bis-
her landwirtschaftlich benutzte Flächen aufzuforsten, es sind
Blossen in alten Beständen auszupflanzen, Lücken in Jung-
wüchsen auszubessern usw. Da führt die Pflanzung am
sichersten zum Ziele. Das Material dazu wird in Saaf- wmcZ

erzogen. Die Auswahl des Platzes für diese
Schulen bietet oft Schwierigkeiten. Nicht immer findet sich
eine ebene, gegen Spätfröste (Morgensonne!), gegen extreme
Temperatureinflüsse geschützte Lage und in der Nähe der
Wohnung des Aufsehers, vereinigt mit kräftigem, nicht zu
lockerm Boden und Gelegenheit zu bequemem Wasser-
bezug.

Die gewählte Fläche wird sorgfältig umgestochen, gejätet
und gesäubert, eingefriedigt und in Pflanzbeete mit Wegen
eingeteilt. In diese Beete werden in Abständen von ca. 30 cm
parallel Rinnen gedrückt oder gezogen und in diese Rinnen
oder Rillen der Same eingestreut und sorgfältig bedeckt. Schon
nach wenigen Wochen keimt der Same unserer wichtigsten
Holzarten. Als Ausnahmen seien benannt Arve und Esche,
deren Samen erst im folgenden Jahre keimt. Bürstendicht
drängt sich in der Saatrille Pflänzling an Pflänzling. Gras-
artig, ohne gehörige Entwicklung von Asten und Wurzeln
schössen nun diese Sämlinge in die Höhe, wenn nicht der
Forstmann nach ein bis zwei Jahren eingriffe. Er verschafft
der einzelnen Pflanze Raum zur Entwicklung durch die Fer-
scAnlwwgr.

Wieder werden, diesmal etwas tiefere Rillen gezogen und
die Pflanzen einzeln auf eine Distanz von ca. 8 cm in Reih
und Glied eingesetzt (verschult). So verbleihen die Pflanzen,
sorgfältigst von Unkraut gereinigt, weitere 2 bis 3 Jahre in
der Pflanzschule. Sie zeigen nun ein kräftiges Stämmchen,
eine volle, hübsch ausgebreitete Beastung und Bewurzelung
und eignen sich zur Verpflanzung ins Freie. Der Schüler
tritt ins öffentliche Leben. Die Pflanzung im Freien erfolgt
fast immer im regelmässigen Verbände. Je grösser die
Pflanzen, je schnellwüchsiger die Holzart und je besser der
Boden, um so weiter wird der Abstand der Reihen und der
Abstand der Pflanzen in den Reihen gewählt. Bei Quadrat-
verband (gleicher Abstand der Reihen und der Pflanzen in
den Reihen) gilt ein Abstand von 2.0 m als weiter Verband,
ein Abstand von von 1.0 m als enger Verband. Bei Reihen-
verband gilt ein Reihenabstand von ca. 1.5 m und ca. 1.2 m
Pflanzenabstand in den Reihen als ziemlich normaler Verband.
Die einzelne Pflanze beansprucht also bei weitem Abstand eine
Fläche von 2.0 X 2.0 4.0 und es werden per Hektar
(10,000 »»2) 2500 Pflanzen erfordert. Bei engem Abstand

verlangt nach unserer Annahme die Einzelpflanze 1.0 X 1-0
1.0 Raum, die Hektar 10,000 Pflanzen. Bei einem

hier beispielsweise angeführten Reihenverband von 1-8/1.2 w
verlangt die Einzelpflanze 1.2 X U5 1-8 Raum, und es
werden per Hektar 5555 Pflanzen erfordert. Da die Be-
schaffungskosten sich per 1000 Stück verschulte Pflanzen auf
ca. 30 Fr., die Auslagen für die Verpflanzung, auch bei
günstigen Verhältnissen, annähernd ebenso hoch belaufen, so
ist leicht ersichtlich, dass der Waldbesitzer die Pflanzung
nicht in engerm Verbände ausführt, als mit Rücksicht auf die
weitere Entwicklung des jungen Bestandes nötig erscheint.
Die sorgfältigste Kultur bietet aber noch keine vollständige
Sicherheit zur Bestandesgründung. Nachbesserungen sind in
der Regel unvermeidlich; die Kulturen verlangen Schutz gegen
Weidgang, übermütiges Jungvolk, verdämmendes Unkraut und
Gestrüpp. Es sind Aufgaben, die dem Förster oft recht
schwere Sorgen machen. Den im öffentlichen Leben stehen-
den Pfleglingen fehlt eben noch die Selbständigkeit.

Die Beobachtungen im Wald wird gelegentlich weiterführen
der alte Förster.

SCHULNACHEICHTEN.
Zürich. Am 29. April, 7 Uhr 45 a. m. ereignete sich im

TecA»i&K/» zu Winterthur eine Explosion, welche den Abwart
Balderer in Stücke riss und am Gebäude, am Mobiliar und
physikalischen Apparaten beträchtliche Zerstörungen zur Folge
hatte. Die Decke des Vorzimmers zum Laboratorium wurde
gehoben, viele Scheiben zerschmettert und eine Türe flog über
die Köpfe der Schüler an das andere Ende eines Klassen-
zimmers, zum Glück, ohne Schüler erheblich zu verletzen.
Hätten sich, wie eine Viertelstunde später, die Schüler im
Korridor befunden, so wäre grösseres Unglück wohl erfolgt.
Ein Zufall auch wollte, dass ein Lehrer die Stunde nicht er-
teilen konnte, dessen Zimmer schwer mitgenommen wurde. Die
Ursache des Unglücks lag in einer Sauerstoffbombe, die am
Abend vorher zu Projektionen der technischen Gesellschaft ver-
wendet worden war, nicht reinen Sauerstoff, sondern noch über
zwanzig Prozent Wasserstoffgas enthielt. Beim Messen des

Sauerstoffverbrauches entzündeten sich die ölhaltigen Bestand-
teile des Manometers, und die (Knallgas-)Explosion war da.
Der treue Abwart und dessen Familie werden allgemein be-
dauert. Schuld am Unglück war nicht er, sondern die unrich-
tige Füllung der Bombe durch die Fabrik (Wetzikon); die
Untersuchung durch Fachexperten ergab, dass weitere Bomben
derselben Fabrik Wasserstoff enthielten. Der Unfall, der leicht
weit grösseren Verlust an Menschenleben hätte zur Folge haben
können, mahnt neuerdings zur Vorsicht mit chemischen Pro-
dukten, insbesondere zu deren genauen Prüfung durch Liefe-
ranten und Empfänger.

— Die AMsswo/-<fe»fZicAe ScAwlsynode vom 8. Mai war
ausserordentlich stark besucht. Über elfhundert Teilnehmer.
Blütenduft begleitete die Synodalen auf dem Wege zur Haupt-
stadt, und wie sie sich unter dem Geläute der Glocken, die zur
„ScMZer/eier" riefen, dem St. Peter näherten, flogen weisse
Zettel so zahlreich wie die Blütenblätter des nahen Baumes in
ihre Hände: in anonymer Ritterlichkeit der eine gegen, mit
einer Anzahl Unterschriften der andere für den Redaktor dieses
Blattes als Erziehungrat eintretend. Orgelton und Eröffnungs-
gesang erklangen, und in wohlgesetztem, klaren Eröffnungs-
worte stellte der Synodalpräsident, Hr. T/i. GwW«r, Sekundär-
lehrer in Andelfingen der Synode ein altes Postulat wieder vor
die Augen: Gemeinsame Ausbildung der Lehrer mit den An-
gehörigen der übrigen gelehrten Berufsarten in der Mittel-
schule, Trennung der wissenschaftlich-allgemeinen Bildung von
der beruflichen Bildung der Lehrer, Abschluss der eigentlichen
Berufsbildung in einem pädagogischen Seminar von drei Se-

mestern, wenn möglich in Verbindung mit der Universität, ähn-
lieh, wie dies in Basel geschieht. Mit diesem Bildungsgang
wird das Einseitige der jetzigen Lehrerbildung vermieden ; der
Lehrer tritt nicht vor dem einundzwanzigsten Jahre in den
Schuldienst, sein Wesen ist gefestigter, seine Bildung tiefer, sein
Ansehen wird steigen, und an Lehrern für das Dorf wird es

so wenig fehlen, wie an Ärzten und Geistlichen. Freudig folgten
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die aufmerksamen Hörer diesem Ideal in die Zukunft, und
mächtiger Beifall^kündete, dass die zürcherische Synode noch
wie vor dreissig und mehr Jahren an dem Ziel der Hochschul-
bildung festhält. Die Erziehungsratswahl ergab bei 488 leeren
Stimmen die Bestätigung der beiden bisherigen Yertreter der
Synode im Erziehungsrat; Hr. Seminardirektor fteim/er mit
1072 Stimmen, Er. EriZscAi mit 638 Stimmen (Hr. Seidel 34,
H. Müller 15) ; Uber die kleinen Stimmzettel hinweg
schwebte indessen der Geist der „unvergänglichen Ideale", die
Hr. ZZ. Moser in seiner Festrede zum Gedächtnis des Dichter-
fdrsten EriedricA Ä'e/dZZer zeichnete. Mit viel Belesenheit und
feinem Empfinden verfolgte Hr. Moser den "Werdegang des

grossen Dichters und seine Bedeutung für die Kunst und die
Kultur der Menschheit. Die schönen Worte, in die er das Bild
des Sängers der Freiheit und des Schönen kleidete, verfehlten
nicht die Wirkung, und reicher Beifall lohnte den Redner. Den
zweiten Teil der Synode (im Pavillon der Tonhalle) eröffnete
Hr. Gubler mit einem warmen Worte des Dankes an den aus
dem bisherigen Ressort scheidenden Erziehungsdirektor, Hrn. Dr.
A. LocAer, daran die Mahnung knüpfend, dass nichts versäumt
werden dürfe, um die im Juni zur Abstimmung gelangende
Vorlage über die Neubauten der kantonalen Schulanstalten im
Referendum zu sichern. Hr. Erziehungsdirektor Dr. EorAer
verdankt das Vetrauen, das ihm die Lehrerschaft entgegen-
gebracht hat. Und darauf erhält die Schillerfeier in Vorträgen
des Lehrergesangvereins und dessen Frauenchor Rezitationen
und einem dramatischen Epilog zu Schillers Teil (von A. Otto)
eine Fortsetzung, welche die Gesellschaft in weihevoller Stirn-
mung beisammenhält, bis die Abendzüge zum Aufbruch
mahnten.

— EwreA. AanZona/er EeArerreraw. Er&ZäraMgf. Das
anow/me EZwgAZaZZ, das unmittelbar vor Beginn der ausser-
ordentlichen Schulsynode vom 8. Mai auf dem Platze des
St. Peter ausgeteilt wurde, enthält folgende Anschuldigung
gegen den Vorstand des K. L.V. : „Eine grosse Versammlung
von Lehrern aus verschiedenen Kantonsteilen stellte am 5. April
das schriftliche Gesuch an den Vorstand des K. L. V., es
möchte rechtzeitig eine allgemeine Lehrerversammlung ein-
berufen und die Erziehungsratswahl besprochen werden. Allein
der kantonale Vorstand fand in sehr undemokratischer Weise
für gut, eine solche Versammlung nicht zu veranstalten und
damit die gewünschte Vorbesprechung zu verhindern. Wir be-
dauern dieses Vorgehen, das uns als direkte Folge allzuenger
Freundschaftsbeziehungen zwischen dem Vorstand des K. L. V.
und einem derzeitigen Mitgliede des Erziehungsrates erscheint
und protestiren dagegen, dass eine öffentliche Besprechung der
heute vorzunehmenden wichtigen Wahlen verunmöglicht wurde.
Wir befinden uns durch dieses Vorgehen des kantonalen Vor-
Standes in einer Zwangslage, die uns nötigt, auf diese Weise
an die verehrten Synodalen zu gelangen."

Hiezu ist folgendes zu sagen: Am 8. April erhielt der
Präsident nachstehendes Gesuch:

Zürich, den 5. April 1905.
Tit. Vorstand des kantonalen Lehrervereins

Geehrte Kollegen Am 8. Mai tritt die Lehrersynode des
Kantons Zürich ausserordentlicherweise zusammen zur Wahl
ihrer^ beiden Vertreter in den Erziehungsrat. Die Unter-
zeichneten richten daher im Namen und Auftrag einer Ver-
Sammlung von Lehrern, die Samstag, den 1. April, in Zürich
stattgefunden hat, und die aus verschiedenen Teilen des Kan-
tons beschickt war, das Gesuch an den Vorstand des K. L. V.,
er möchte rechtzeitig, d. h. ein bis zwei Wochen vor der Sy-
node, eine kantonale Lehrerversammlung einberufen zu einer
Besprechung der Erziehungsratswahlen. Wir bitten, auf unsere
Eingabe, wenn immer möglich, schon in nächster Zeit ein-
zutreten und nach erfolgter Beschlussfassung einem der Unter-
zeichneten zu Händen der erwähnten Versammlung vom Er-
gebnis ihrer Besprechung gefl. Mitteilung machen zu wollen.

Mit kollegialem Grusse (folgen neun Unterschriften.)
Samstags, den 15. April, lag das Gesuch dem Vor-

stand zur Behandlung vor. Zu dieser Sitzung wurden vom
Präsidenten der Absender und der Erstunterzeichner der Ein-
gäbe eingeladen, die auch nicht einen einzigen Grund anführte,
der du« gewünschte ausserordentliche Vorgehen des kantonalen

Lehrervereins bei den Erziehungsratswahlen einigermassen er-
klärt hätte. Die zwei zu unserer Vorstandssitzung eingeladenen
Mitunterzeichner entschuldigten sich, nicht erscheinen zu können.
Dazu kommt, dass die Einberufung einer Generalversammlung
der Delegirtenversammlung des kant. Lehrervereins zusteht.
Hätten wir aber dem § 7 a der Statuten entsprechend vorgehen
wollen, so wäre die Angelegenheit infolge der besondern Ver-
hältnisse (Festtage) — gewiss auch gegen den Wunsch der
Gesuchsteller, — um za. zehn Tage verschoben worden und
die Generalversammlung hätte erst am 6. Mai a. c. — also
zwei Tage vor der Synode — einberufen werden können.

In unserer Antwort vom 21. April an die 9 Gesuchsteller
führten wir folgendes aus :

An die HH. Kollegen (folgen die Namen der 9 Gesuchsteller)
zuhanden der am 1. April in Zürich erfolgten Versammlung
von Lehrern.

Sie haben unterm 5. April a. c. dem unterzeichneten Vor-
stand durch Zuschrift mitgeteilt, dass am 1. April in Zürich
eine Versammlung von Lehrern stattgefunden habe, in deren
Namen Sie uns ersuchen, zur Besprechung der Erziehungsrats-
wählen eine kantonale Lehrerversammlung einzuberufen. Wir
sind nun prinzipiell der Ansicht, dass es durchaus wünschbar
sei, den Verein zur Erledigung wichtiger Angelegenheiten ge-
legentlich zu versammeln und werden in Zukunft nicht erman-
geln, die Vereinsmitglieder in verschiedenen wichtigen Fragen
sprechen zu lassen. Im vorliegenden Fall dagegen halten wir
die Einberufung einer kantonalen Lehrerversammlung für nicht
wünschbar und nicht notwendig, und zwar aus folgenden
Gründen: Es handelt sich bei der von Ihnen gewünschten Be-
sprechung um die Kandidaten Utzinger und Fritschi, also um
zwei Männer, die die Lehrerschaft schon verschiedene Jahre im
Erziehungsrat vertreten haben und die ausserdem durch ihre
direkte und indirekte Arbeit für die Schule weitaus den meisten
zürch. Kollegen so bekannt sind, dass eine besondere Aufklä-
rung nicht notwendig erscheint. Ganz anders stände die Sache,
wäre ein neues Mitglied in den Erziehungsrat zu wählen Im
vorliegenden Falle hält der Vorstand dafür, dass die Wahlan-
gelegenheit direkt in der Synode erledigt werden könne.

Aus welchen Gründen die 9 Gesuchsteller die Einberufung
einer kant. Lehrerversammlung wünschen, haben sie uns leider
in ihrer Eingabe zu sagen unterlassen. Der Präsident ersuchte
daher zwei der Mitunterzeichner — (folgen Namen) — als Ver-
sender und Erstunterzeichner, in unserer Vorstandssitzung die
Eingabe mündlich zu begründen. Zu unserem Bedauern ist aber
keiner der genannten Herren erschienen.

In der Hoffnung, dass Sie unsere Stellungnahme in der An-
gelegenheit zu würdigen wissen, zeichnen mit kolleg. Gruss
Z7sZer, Der Präsident: sig. F. Hard?weier.
.ZwrtcA, 21. April 1905. Der Aktuar: sig. E. Maurer.

Unsere Antwort wurde am 21. April an die Gesuchsteller
versandt. Den Unterzeichnern blieb damit noch genügend Zeit,
um von sich aus zur Anordnung einer öffentlichen Besprechung
der Wahlen zu schreiten. Von einer Zwangslage, die das

Vorgehen am Tage der Synode nötig gemacht hätte, kann nicht
gesprochen werden.

Zur Austeilung des anonymen Flugblattes haben wir noch
folgendes zu bemerken: Seit Jahren gelangte der kant. Vor-
stand bei Anlass der Bestätigungswahlen von Primär- und
Sekundarlehrern an die gesamte zürch. Presse mit dem Gesuche,
EmseMdwwjre« wnmiZZeZAar uor der IFaAZ, d. A. zw einer Zeit,
da eine Ëntyeç/nMHgf «ieAf meAr mo^ZicA isf, »icAZ au/hu-
weAme». Diesem gewiss berechtigten Wunsche wurde von der
zürch. Presse aZZp'emein enfcprocAe»,

Und nun das anonyme Flugblatt! Die Verfasser desselben
haben nach unserer Auffassung bei den Erziehungsratswahlen
Wahlsitten praktizirt, die der kant. Lehrerverein verpönt und
mit Erfolg bekämpft hat. Wir halten unser Vorgehen in
der Wahlangelegenheit auch heute noch für durchaus korrekt
und überlassen das Urteil darüber ruhig der zürch. Lehrer-
schaff. Für den Vorstand des kant. zürch. Lehrervereins:

Der Präsident : E. Eardmeier.
Der Aktuar: E. Maarer.

IS, >»• M« 1®®-



nie zu Ht. 19 der „Schweizerischen Lehrerzeltuna" 1905.

Offene Sekundarlehrerstellen.
An der dreikursigen Sekundärschule in Gais sind

infolge Resignation zwei Lehrstellen neu zu besetzen;
die eine für die sprachlich-historischen, die andere für die
naturwissenschaftlich-mathemati sehen Fächer.

Gehalt 3200 Fr. * nebst vollem Beitrag an die kan-
tonale Pensionskasse; Verpflichtung zu 30—33 wöchent-
liehen Unterrichtsstunden. Bewerber um diese Stellen
wollen ihre Anmeldung, mit kurzer Darstellung ihres
Lebens- und Bildungsganges und den nötigen Ausweisen
begleitet, bis spätestens den 24. Mai dem Präsidenten der
Schulkommission, Herrn Pfr. Giger, einreichen.

<?aw (Kt. Appenzell), 9. Mai 1905. 417

Die Scbulkommlssion.
* Nachdem die ordentl. Gemeindeversammlung vom

7. Mai a. c. den bisherigen Gehaltsansatz von 2900 Fr. um 300 Fr.
erhöht hat, wird hiemit der Termin zur Anmeldung auf obige Stellen
bis zum 24. Mai verlängert.

An der deutschen Höheren Handelsschule in Brlinn (Österreich) ge-
langen vom 16. September 1905 ab wirkliche (A1287) 370

Lehrerstellen
1. für Deutsch, Geographie und Geschichte,
2. für Deutsch und Französisch

zur Besetzung, Grundgehalt 2800 Kronen. 2 Quinquennalzulagen à 500 Kronen
und 3 à 600 Kronen. Aktivitätszulage 600 Kronen; ausserdem Aussicht auf
Erhöhung des Grundgehaltes um 600 Kronen und der Aktivitätszulage um
240 Kronen. Alters-, Witwen- und WaisenVersorgung wie an Staatsschulen.
Wöchentliche Lehrverpflichtung 20 Stunden. Remuneration für jede Über-
stunde 200 Kronen. Bewerber wollen die mit Lebenslauf und Zeugnissen be-
legten Gesuche bis 25. Mai d. J. bei der Direktion der genannten Lehranstalt
einbringen.

Vakante Lehrerstelle in Zug.
Infolge Todesfall ist an der städtischen Knabenprimar-

schule eine Lehrerstelle vakant geworden. Die wöchent-
liehe Unterrichtszeit beträgt 28—30 Stunden. Jahres-
besoldung 2000 Fr. inkl. Altersversorgung.

Aspiranten wollen ihre Anmeldungen schriftlich und
verschlossen unter Beilegung ihrer Schul- und Sittenzeug-
nisse mit Angabe des Bildungsganges und bisheriger
praktischer Wirksamkeit bis spätestens den 31. ds. an
Herrn Stadtpräsident Dr. Silvan Stadlin eingeben.

Zw#, den 10. Mai 1905.
Die Eiiiwohnerkaiizlt'i.

Offene Lehrstelle
An der Sekundärschule Riehen, Eanton Baselstadt,

ist infolge Ablebens eines Lehrers eine Lehrstelle für
Deutsch, Geschichte und Gesang auf Mitte August neu
zu besetzen; Fächeraustausch vorbehalten.

Besoldung bei 30 bis 32 wöchentlichen Unterrichts-
stunden 120—160 Fr. für die Jahresstunde. Alterszulage
100 Fr. nach zehn, 500 Fr. nach fünfzehn Dienstjahren.
Pensionsverhältnisse gesetzlich geordnet.

Anmeldungen in Begleit von Mitteilungen und Aus-
weisschriften über Lehens- und Bildungsgang und bis-
herige Lehrtätigkeit nimmt bis zum 27. Mai der unter-
zeichnete Schulinspektor entgegen, der auch weitere Aus-
famft zu geben bereit ist. 413

Rase/, den 10. Mai 1905.
Dr. X. Wetterwald, Spitalstrasse 38.

Offene Lehrerstelle.
Evangel. Thal, Jahrschule, Unterschule Bauriet,

Öehalt 1650 Fr. nebst freier Wohnung mit Wasser und
Zahlung des Lehrer-Pensionsbeitrages nebst Zuteilung eines
Gemeindeteiles zur Benützung. Unterricht an der Fort-
bildungssehule Thal wird separat honorirt. Antritt mit
19. Juni womöglich.

Anmeldungen sind bis 20. Mai an Herrn Pfarrer
Scherrer, Präsident des evangel. Schulrates in Thal
(St. Gallen) zu richten. 393

2Äo7, 9. Mai 1905.
Die evang. Schulratskanzlel.

Gesucht
Pension bei einem Lehrer für
einen 14jährigen Knaben an
einem Orte der deutsch.Schweiz
mit Sekundärschule. Offerten
mit Preisangabe an Oskar
B o v e t, Genève. 392

Erziehungs-Institute.
Ein in modern. Sprachen,

Mathematik, Zeichnen und
Schönschreiben gewandter u.
erprobter Lehrer (unverheir.), der
12jährige Institutspraxis hinter sich
hat (5 Jahre an einem Kantonal
gymnasium, in der deutschen, franz,
und ital. Schweiz schon tätig), sucht
Stelle. Beste Zeugnisse. Bescheid.
Ansprüche. Offerten sub O L 386
an die Exped. d. Blattes. 386

Gesucht :
In ein Knaben-Institut, tüch-

tiger
Sekundarlehrer,

der der englischen Sprache in
Wort und Schrift mächtig ist,
Offerten unt. X 2035 an Haas' n-
stein & Vogler, Zürich.

Vertreter
sucht Schweiz Kunstaustalt für
photogr. VergrösseruDgen und
Malerei. Angenehme, lukrative
Nebenbeschäftigung Auch pas-
send für Damen. Postfach 204
Basel. (H 2614 Q) 369

Ein Lehramtskand. mit zwei
Lehrerpatenten u. guten Studien
Zeugnissen sucht möglichst bald
Anstellung an Primarschule od.
in einer Anstalt. Offerten unter
Chiffre O P 1Z08 an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. 4ji

Fi Stellvertretung
oder defin. Anste lung empf.
sich gut pat. Lehrer (Zürch.-
u. Bern. Patent), auch spez.
f. Fremdsprachen. — Off.
sub Chiffre 0 L 415 an die
Expedition d. Blattes. «5

lalcnt'J^iireau.
I-J. HuillUIld llH>WmMhlegZÜridl/

Aufmerksamkeit
verdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämienobliga-
tionen. welche unterzeichnetes Spezial-
geschäft Jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4 oder 5 zu erwerben.

Haupttreffer von Fr. 600,000,300,000,
200,000, 100,000, 75,000, 50,000, 25,000,
10,000, 5000,3000 usw. werden gezogen
und dem Käufer die Obligationen suk-
zessive ausgehändigt. 31

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder spätem Zie-
hangen zurückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt:
14. und 15. Mai, I., 15, und 20.

Juni, 10. Juli, I., 15. und 20. August,
14. Sept., 15. Okt., I. u. 10. Nov., 10.,
15. und 31. Dezember.

Prospekte versendet auf Wunsch
gratis und franko die

Bank für Prämienobligationen Bern.

Gewerbemuseum Winterthur.
IV. Fortbildungskurs

für Lehrer an Handwerker- und Gewerbeschulen.

Maschinentechnisches Zeichnen
vom 24. Juli bis 12. August 1905.

Der Unterricht umfasst folgende Fächer:
Skizziren o d Aufzeichnen von Maschinen-

teilen mit Berücksichtigung der Bedürfnisse
au gewerblichen Fortbildungsschulen;

Beschreibende Erklärung der hanptsäch-
lichsten Maschinen-Elemente.

Die Teilnahme am Kurs ist unentgeltlich. Reissbrett,
Schiene und Winkel wird von der Anstalt zur Verfü-
gung gestellt.

Anmeldungen sind bis zum 9. Juli 1905 an die Di-
rektion des Gewerbe-Museums einzusenden, welche auch
nähere Auskunft erteilt. 408

Gewerbemuseum Aarau.
X. Fortbildungskurs,

für Lehrer an Handwerker-, gewerblichen Fortbildung»- und
Zeichnungssehulen.

Vom 17. Juli bis 3. August 1905.

Das perspektivische Freizeichnen
und Skizziren nach Körpern, Gegenständen und nach der Natur,

ca. 100 Tagesstunden.
Auskunft und Programme können bei der unterzeichneten

Direktion bezogen werden.
Anmeldungen bis spätestens 20. Juni 1905.

Der Direktor:
389 (of 1146) J. L. Meyer-Zschokke.

Thurgauer Moste, Birn- nnd Äpfel-Säfte
als gesundes Famüiengetränk zu empfehlen, offerirt in
nur prima Qualitäten 248

Mosterei-Genossenschaft, Egnacli.
Ia. lieferenzen. — Billigste Tagespreise. — Diplome.

Letztjähriger Absatz 520,000 Liter. — Über 2000 Leih-
gebinde von 80 1 an zur Verfügung.

Preislisten zu Diensten.

SchulwandtafelD
von Lindenholz mit Schiefer-

imitation i62

in 4 Grössen stets vorrätig.
D/'p/om /Jf/asse Zwr/c/? 7654

Renoviren alter Tafeln.
Preiscourant zu Diensten.

0. Zuppinger,
Gemeindestrasse 21,

Zürich V.

Der beste Bleistiftgummi
ist die gesetzlich geschützte Marke „Pythagoras". Der-

selbe radirt vorzüglich und reibt das Papier nicht auf.

fer/angen Sie Graf/sprofien.
Gebrüder Scholl, Zürich,

Fraumünsterstrasse 8. 746
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Ernst Kuhn, Verlag, Biel.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

H. Rufer, Exercices et lectures
IP*® partie

verbes réguliers avec avoir et être

26. Auflage vollständig umgearbeitet.

Ferner III"*® partie
verbes irréguliers et réguliers.

Dieses vortreffliche Lehrmittel findet in immer weitern
Kreisen Eingang. <20 (OFiiso)

Die Papierfabrik Biberist
(Kanton Solothurn)

empfiehlt ihre als vorzüglich anerkannten

Zeichnungs-fapiere für SchulenJ
Ij welche stets in verschiedenen Formaten und Qualitäten
j|l auf Fabriklager vorrätig sind. 12s

b ® Muster stehen su Diensten. @ ®

I Bezug nur durch Papierhandlungen, nicht direkt. |

J. W. Oriitlltiieclit
„B/e/sff'ffe"

sind von anerkannt vorzüglicher Qualität und

u überall erhältlich.

Proben gratis und franko durch

J. W. Guttkneeht, Stein bei Dürnberg.

Schreibhefte-Fabrik
mit allen Maschinen der Neuzeit

aufs beste eingerichtet.
Billigste und teste Bezugsquelle

für Schreibhefte

jeder Art

lOi-h'

* vorzüglichen Qualitäten,
sowie alle andern Schulmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.

ra«f untf J/MSfer'jyrae/s und /ranfco.

Perlgarn

Schulgarn

Blitzgarn
Blumengarn

/AAROUE.

sind anerkannt

vorziigliehe und beliebte

Banmwoll-Strickgarne

A. Jucker, Nachf. von

JÜCKER-WEGMANN

Zürich
22 Schifflände 22

Papierhandlung en gros
Grösstes Lager in

Schreib- und Postpapieren,
Zeichenpapieren, Packpapieren.

Fabrikation von
Schul-Schreibheften.

Kartons nnd Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- und AusrOst-Anstalt.

Bollinger's Lehrgang
i Rundschrift u. Gotisch à Fr. l.—
j deutsche u. engl. Schrift à 60 cts.

— Bei Mehrbezug hoher Babatt. -
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F. Bollinger-Frey, Basel.

Natur-Wein.
Prima Tessiner
Piemonteser Hügelwein
Feinster Barbera
Chianti, sehr fein

Fr. 16. -
„ 24.—

„ 82.-
« 40.—

per Hekto unfrankirt.
Muster gratis. 58

Gebr. Slam ffer, Lugano.

Fertige Strümpfe und Socken Clarke Eichhorn)
sind unübertroffen in Solidit&t und Weichheit.

Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten
Spezialmarken :

J. J. Künzli A Cie., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik,
Strengelbach (Aargau)

NB. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-
Häusern erhältlich. 917

-Die P'aiWA; Zt'e/erf »icAt an UrittwZ«.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„Hülfsblätfern für denUnterricht"
die des Lehrers Arbeit erleieh
tern und die Schüler zur Selbst-
täügkeit anspornen. 740

Tarilrte Anfgabenblfttter
(zur Verhinderung des Jkbguckens")
a) fürs Kopfrechnen pr. Blatt v« Rp.
b) fürs schriftl. Rechnen pr. Bist)
I Rp. Probesendung (80
60 Rp.

Geograph. .Sfeizzenbl&ttei

mit Couvert) S 50 Ro.

Prospekte gratis und franko.

TÄ" Putzlappen
8JW für "Wandtafeln, 1
ÜMT Feglappen 1

für Bode«, T
Handtücher, t

SÄ" Dr. Oct's »»nytrfl^rnZrde T
£DW GeswndAeZZs- "3

MT Staubtücher, ~3

die eine völlige Aufsaugung und
Vernichtung des Staubes ermög-
liehen, werden öffentlichen An-
stalten, Krankenhäusern und
Schulen bestens empfohlen.

Willi. Bachmann, Fabrikant,

Wädenswil (Zürich).
SMT Muster stehen franko
OF648 197 zu Diensten. '

Goldau Hotel ROssli Goldau

mit schönem Wirtschaftsgarten,
am Rigiwege bei der Kirche.

Für Schulen und Gesellschaften billige Berechnung.
Bahnhofbuffet gleicher Inhaber.

Höflichst empfehlend
C. Simon.

Brunnen ^ SS- Vierwaldstättersee
Hotel und G arte n - R e sta u ra nt

Drossel"FF'
Ks" Mit Grotte enthaltend hochinteressante Versteine-

rangen, Sammlung sehenswerter Holz- und Steinbildungen, aus-
gestopfte Tiere, Vögel usw. 41s

Schulen und Vereinen besonders empfohlen. SpezteZZe Pm's-
ermässZ^wn^. — Pension bei längerem Aufenthalt.

Jos. um# Casp. Au/z/ermauc,

Flims M id Pension Vorab
Bündner Oberland — 1102 Meter über Meer.

Neubau am Eingang des Dorfes. Grosse geräumige Lokalitäten auch für
Gesellschaften. Schöne helle Zimmer mit 25 Betten. Gate Küche und Keller
Offenes Bier. Badeeinrichtung. Engl. Closets. Garrenanlagen, Lärchenwald in
nächster Nähe. Prächtige Aussicht auf die "Waldhäuser und Signinagruppe
Ausgangspunkt für sehr lohnende Bergtouren. Telephon. (H 1018 Ch) 394

Bestens empfiehlt sich Der Besitzer J. Januth.

Hotel z. weissen Kreuz in Luzern
(ïw fiter iVöÄe row J5aAwAo/ «wc?

empfiehlt sich dem tit reisenden Publikum, Vereinen, Ge-
Seilschaften und Schulen etc. — Gute Betten. Bürger-
liehe Küche. Reelle Weine. In- und ausländische Biere.

Billige Preise. ^7
A. Näf-Berchtold, Propr.

Frntigen
Schulen, Uminen u. Gesellschaften

Berner Oberland.

Bahnhof-Hotel
und Restaurant.

bestens empfohlen. Geräumige Lokalitäten. Grosse Glasveranda.

Eigene Wagen. Billige Arrangements. 422

[zà2132gj Besitzer: Fr. Hodler-Egger-

gute iMißslormen
und vollendete Lebensart

zu erlangen ist durch eine neue, berühmte Methode möglich-
Linkische abstossende Manieren, schlechte Haltung, Kopflosig-
keit und andere Fehler werden beseitigt, weltmännischer Schliff

beigebracht durch das Buch „Gate Umgangsformen".
Preis 2 M. (Nachnahme 30 Pfg. mehr). Robert Nitzschke, Verlag
Leipzig 99, Lilienstrasse 36. 418

Adelrich Benziger & Cie.
Kunststickerei »21

in Einsiedeln
empfehlen sich, zur Anfertigung von

"Vexeirxs -^alxxxem.
in Hand- und Maschinenstickerei

Eigene

Stickerei-Ateliers

Photographien and Zeichnungen

j nebst genauen Kostenberechnungen :

stehen zn Diensten. i

Ornsstmöglichstc

Garantie.
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ur Fraxis der VôlRssehule.
Beilage zu Nr. 19 der „Schweizerischen Lehrerzeitung".

Rai. 5.

Zum Rechenunterricht.
Bei dem grossen Schülerwechsel, wie er Bich in den Schulen

industrieller Ortschaften geltend macht, sind einheitliche Be-
Zeichnungen und Darstellungsformen für die verschiedenen
Rechenoperationen gewiss erstrebenswert. Werden die Schüler
genötigt, beim Übertritt in eine andere Schulabteilung umzu-
lernen, was sie bis anhin gelernt haben, so leidet darunter die
Rechenfertigkeit, und Zeit und Kraft gehen verloren. Um für
ein neues Rechenlehrmittel diejenigen jDarsfriZttMjs/brme» her-
auszubekommen, die der Lehrerschaft am besten zusagen, so
gelangen wir an die Leser mit der höflichen Bitte, uns mit
Ratschlägen zu unterstützen: vor allem aus erbitten wir uns
zuhanden der Redaktion der S. L. Z. Antworten auf nachstehende
Fragen:

1. Ist es für die seAri/ïl/cÂe RwMrafcfr'o» zu empfehlen, das
bei uns gebräuchliche A&zwgwer/aArew durch das
per/aAren zu ersetzen? In welchem Schuljahr soll dies ge-
schehen

2. Ist bei der schriftlichen Darstellung der Multiplikationen
der twaus oder dem Multiplikanden nachzustellen

3. Soll bei der Multiplikation mit mehrstelligem Multipli-
kator zuerst mit den //ö'Aeren oder mit den wiedere» .Em/ieifew
mnltiplizirt werden?

4. Welche mündlichen und schriftlichen Darstellungsformen
eignen sich am besten für Teile» und Messe» (oder Enthaltensem)

a) auf der Stufe der Elementarschule,
6} in den oberen Klassen der Primarschule?

5. Ist es zweckmässig, die Schüler schon in der vierten
oder fünften Klasse in die dezimaZe ScAm&uwgr zweifach be-
nannter Zahlen einzuführen, ohne dabei auf das Wesen des
Dezimalbruches einzutreten

6. Ist der «japres/de oder scAie/e BrwcAstrtcA vorzuziehen?
7. Ist für die Stufe der 7. und 8. Klasse zur schriftlichen

Lösung der Dreisatzaufgaben der Bruchansatz (Quotient) zu
empfehlen

QJede Antwort wird zum voraus aufs beste verdankt. H. B.

Bemerkungen zum Lehrgang im Zeichenunterrichte
für die 6. Primarklasse.

Nachstehender Lehrgang für den Zeichenunterricht in der
6. Primarklasse bildet die Fortsetzung der Lehrgangskizzen
für die 4. und 5. Kl., wie sie in den Beilagen zu Nr. 21 und
Nr. 38 der S. L. Z. 1904 veröffentlicht worden sind. Die in
gen. Beilagen gegebenen Ratschläge und Winke machen allge-
meine Erklärungen nicht mehr nötig; ich beschränke mich
deshalb auf einige wesentliche Punkte.

Während im 5. Schuljahr die Kreisfläche und die Ellipse
die gegebenen Grundformen bildeten, sind für das 6. Schul-
jähr die Eiform und die Schneckenlinie zum Mittelpunkt der
graphischen Darstellung gewählt worden. Analog den Lehr-
gängen für die 4. und 5. Kl. baut sich der vorliegende Lehr-
gang nach folgenden Prinzipien auf:

I. Totalauffassung der Fläche. Ausgeführt mit Pinsel und
[Farbe ohne Vorzeichnung. Fig. 1. 2; 41. 42.

II. Linientechnische Übung. Fig. 3. 4; 43.
m. Genaues Zeichnen der beiden Flächen mit Hülfe von

2 Axen (nach realen Dingen.) Fig. 5; 44.
IV. Zeichnen von typischen Gegenständen, in denen die

Eiform resp. die Schneckenlinie die Grundform bildet.
Fig. 6. 7. 8. 15. 16; 45. 46. 47.

V. Stilisirte Formen (Gipsmodelle v. Wettstein) Fig. 10.17.
VI. Freie Anwendung dieser Formen im Ornament. (Selb-

ständige Schülerarbeiten). (Reihungen, Füllungen).
Fig. 11 bis 21; Fig. 51 bis 55.

VH. Zeichnen typischer Gegenstände mit gesteigerten An-
forderungen. Fig.^22 bis 29 ;*FigA56 bis 67.

Auf Blatt A, Fig. 30 bis 36, sind verschiedene Stellungen
eines einfachen Blattes zur Darstellung® gebracht, um einer-
seits etwas Abwechslung zu bieten und anderseits'die Schüler
zu gewöhnen, die Konturen der Blätter genau zu beobachten
und aufzufassen. Die Fig. 37 bis 40 zeigen die Anwendung
dieser Blätter im modernen Ornament. Nach Blatt B, Fig. 68
bis 71 sollen die Schüler an eine genaue Auffassung der ver-
schiedenen Winkel gewöhnt werden; es sind damit die für
die 4. Kl. vorgesehenen Aufgaben (vide Fig. 65. 66_ Beilage
Nr. 21) weiter ausgebaut. Zudem sind obgenannte Übungen
für den geographischen und naturgeschichtlichen Unterricht
von grossem Werte. Fig. 72 bis 74 wollen zeigen, wie ein-
zelne Tiere, in deren Körperbau eine einfache, geometrische
Figur (z. B. Rechteck) zum Ausdruck kommt, in Unirisslinien
gezeichnet werden können. Die Schüler führen nun im syste-
matischen Zeichnen dasjenige aus, was ihnen in frühern Jah-
ren durch das Typenzeichnen vorgeführt wurde.

Fig. 75 bis 79. Schwierigere Blattformen ; Faltenwurf.
(NB. Fig. 44, 45, 66, 67 sind Abbildungen von Modellen,

welche Hr. T. Tobler, Schlossermeister in St. Gallen, speziell
für den Gebrauch im Freihandzeichnen erstellt hat. Wir
machen auf dieseModellsammlung angelegentlichst aufmerksam.)

Wie auch aus diesem Lehrgange ersichtlich ist, wurden
als Zeichenmodelle nur Dinge gewählt, welche als Klassen-
modelle oder doch als Modelle für grössere Schülergruppen
in Frage kommen können. Blätter und Blüten, bei denen die
Details auf grössere Entfernung nicht mehr beobachtet wer-
den können, lasse man für die Primarschule unbedenklich
weg und verweise diese Objekte in jene Schulklassen, in denen
zufolge kleiner Schülerzahlen der Lehrer imstande ist, den
Zeichenunterricht mehr individuell zu betreiben.

Ein Rückblick auf den gesamten Lehrgang für den
Zeichenunterricht an der 4. his 6. Primarklasse zeigt folgende
Stoffeinheiten :

A. Die Gerade; Senkrechte; Wagrechte; r. Winkel. 1

B. Die quadratische und rechteckige Fläche. j '

C. Die Kreisfläche.|
D. Die Ellipse.
E. Die Eiform.
F. Die Schneckenlinie. 1 6. Kl.
G. Verschiedene Flächen und Winkel.
Die praktische Ausführung dieser Stoffeinheiten bedingt»

dass sich in der Anordnung der Schwierigkeiten in der gra-
phischen Darstellung nicht eine ununterbrochene Linie ver-
folgen lässt. So zeigt sich z. B., dass die letzten Aufgaben
der Stoffgruppe B, vide (Figur 32—64, Nr. 21 für die 4. Kl.)
etwas schwieriger sind als die ersten Aufgaben des Stoffge-
bietes C. Die letzten Aufgaben von C schwieriger als der
Anfang in D usw.

Wer deshalb weniger darauf Bedacht nehmen will, eine
Stoffeinheit vollständig durchzuführen, als einen lückenlosen
Fortschritt, nach technischen Schwierigkeiten geordnet inne-
zuhalten, kann den gesamten Stoff unbedenklich nach kon-
zentrischen Kreisen ordnen.

Es wäre dann der Stoff wie folgt zu gruppiren:

5. Kl.

4. Kl. Aufgaben 1 — 31 bisher für 4.
Nr.

Kl. vide Beil. 21 (1904)
1-18 7» 5. 77 77 77 38 „

„ 51—60 » 77
5.

17 77 77 38 „
5. Kl. Aufgaben 32—45 » 77

4.
77 77 77 21 »

» 19—50 » 77
5.

77 77 >7 38 »
61-84 77 77 5.

77 77 77 38 „
1-20 77 77

6.
77 77 77 (1905)

6. Kl. Aufgaben 46.—66 » 77 4. 77 77 77 21 (1904)
» 85-92 » 77

5.
77 77 77 38 „

„ 21-40 * 77 6. 77 77 77 (1905)
» 41-76 » 77 6.

77 77 77 77

Bei der Ausarbeitung des vorliegenden Stoffplanes suchte
ich in Anlehnung an reale Dinge, getreu dem Prinzipe »vom
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Einfachen zum Zusammengesetzen" den Lehrstoff so zu grup-
piren, dass ein lückenloses Fortschreiten möglich ist. Da-
durch soll ein Fundament geschaffen werden, das einmal den
Lehrer befriedigt und den Schüler befähigt, praktische Fertig-
keiten in der zeichnerischen Darstellung der Dinge mit hin-
aus ins Leben zu nehmen.

Dieser Stoffplan soll nicht eine 5cAaWo»e sein; er will
vielmehr allen denjenigen, welche sich für die Entwicklung
des Schulzeichnens interessiren, bieten, durch die
Praxis zu prüfen, wie weit die gemachten Vorschläge Existenz-
berechtigung haben. Geschieht dies, so ist der Zweck dieser
Arbeit erreicht. A. Schneider, /füWcA F.

Angewandtes Zeichnen.
0«. Die pädagogische Vereinigung des L. V. Zürich hat

diesen Frühling einen Kurs im angewandten Zeichnen zu Ende
geführt, der wegen seiner Eigenartigkeit verdient, in weitern
Kreisen bekannt gemacht zu werden. „Angewandt" wurde
das Zeichnen auf den anatomischen Bau des Menschen und
als leitender Grundsatz galt die Forderung, die erklärenden
Worte des Lehrers in diesem Unterrichte durch Zeichnungen
zu illustriren, so dass der ganze Lehrstoff in Zeichnungen dar-
gestellt werde. Diese Forderung ist nicht neu. Auch der
zürcherische Lehrplan für die Primär- und Sekundärschulen
verlangt: „Vfo immer sich Gelegenheit bietet, sind die Schüler
auch in den Realien zur zeichnerischen Darstellung anzuhalten."
Neu aber war, dass mit dieser Forderung auf einem bestimm-
ten Gebiete Ernst einmal gemacht wurde.

Die Anregung fiel auf guten Boden. 65 Lehrer und
Lehrerinnen, von Stadt und Land, Hessen sich einschreiben.
Die Leitung hatte Hr. Dr. Afe'erÄo/er in Zürich III übernom-
men, ein Mann, der sowohl den realistischen Stoff beherrschte,
ihn unserer Schulstufe anzupassen wusste und zugleich ein
tüchtiger Zeichner ist. Er entledigte sich seiner Aufgabe —
das wollen wir vorausschicken — zur grössten Zufriedenheit aller
Teilnehmer.

I. Bewaffnet mit gutem "Willen und einem Sortiment Blei-
und Farbstiften erschienen die Teilnehmer zur Arbeit. Sofort
begann ein emsiges Schaffen. Dr. Meierhofer zeichnete mit
farbiger Kreide an die Wandtafel, stets erklärend und be-
lehrend, wenn nötig an Modellen erläuternd. Wir zeichneten
mit wechselndem Erfolg nach, zum pedantischen Ausführen
blieb keine Zeit.

Am Ende der ersten Übungstunde hatten wir folgende
Reihe interessanter Zeichnungen ausgeführt: Schnitt durch
einen Knorpel, Wachstum der Knorpelzellen; Schnitt durch
einen Röhrenknochen, Verbindung der Knochenzellen, Hüftge-
lenk im Schnitt. Die Zeichnungen wurden zuerst mit Blei-
stift entworfen und hierauf mit Farbstift ausgeführt: Knorpel
grün, Knochen gelb, Blutgefässe blau und rot, Muskeln rot.
Die Schatten wurden durch einfache (nicht gekreuzte) Strich-
lagen angedeutet, ein Verfahren, das sich namentlich zum
Zeichnen an der Wandtafel recht- gut eignet. Schon in der
zweiten Stunde wurde der Stift kecker geführt. Es gelangten
zur Darstellung: Die Bänder eines Gelenkes, Verrenkung,
Knochenhruch, Kniegelenk im Schnitt und in Ansicht. Es
muss mit Nachdruck betont werden, dass diese Zeichnungen
durch die Anwendung der Farbe an Klarheit und Übersichtlichkeit
gewinnen, dieselben Zeichnungen nur in weisser Kreide aus-
geführt, hätten für den Unterricht einen bedeutend kleineren
Wert. Interessant war die Gegenüberstellung der Zeichnung
des Schädels eines Neugebornen mit derjenigen eines ausge-
wachsenen Schädels, sowie die Zeichnungen über das Durch-
brechen der Zähne durch das Zahnfleisch und die Ursachen
der Zahnschmerzen. Solche Bilder wirken anhaltender als
lange Vorträge. Eine Reihe von Figuren gab Aufschluss über
den innern Bau der Muskeln, überdies wurden die Beuger
des Armes und des Unterschenkels besonders gezeichnet. Die
Darstellung des Rückenmarkes mit den vordem und hintern
Wurzeln der Nerven, eine sehr instruktive Zeichnung, die
Dr. Meierhofer für unsern Kurs ausgeführt hatte, fand Auf-
nähme in das neue Lehrmittel der Sekundärschule. Einge-
hende Beachtung fanden die Sinneswerkzeuge. Beim Kapitel
„Atmung" wurde Gewicht darauf gelegt, die Blutzufuhr in
die Lungenbläschen und den Austausch von Kohlensäure gegen

Sauerstoff zu veranschaulichen. Viele schematische Neben-
figuren, wie z. B. der Vorgang des Hörens, die Stellung von
Brustbein und Zwerchfell beim Aus- und Einatmen und andere
werden im Unterrichte gute Dienste leisten. Zum Schlüsse

folgten das Stimmorgan, die Nieren und die Haut Damit
fand der zcicAwemcAe Teil des Kurses seinen Abschluss, nicht
aber der Kurs als solcher.

H. Hr. Dr. Meierhofer hatte sich vorgenommen, als Er-
gänzung der zeichnerischen Arbeit uns einen BHck in den
anatomischen Bau des Körpers zu verschaffen. Zu diesem
Zwecke wählte er eine grosse Zahl mifcros&opiscAer Präparate
und liess diese projiziren, wobei nicht die Zauberlaterne, son-
dern das Mikroskop als Vergrösserungsapparat diente. Auf
diese Weise konnten von Dingen, die das Auge nicht mehr
wahrzunehmen vermag, erstaunHch grosse, absolut scharfe
Bilder entworfen werden. Das war eine hochinteressante
Stunde, und die Eindrücke, die da aufgenommen wurden,
werden den Teilnehmern in steter Erinnerung bleiben. Als
Beispiele dieser Vorführungen seien erwähnt: die Darmarffe»,
die in der Grösse eines Lineals auf der Bildfläche erschienen ;
die ÄcAicÄte« des Awpes, eine jede annähernd fingersdick;
-Mws&eZ/asern wie Seile ; KhocÄe«- und AVrpenzeWe» wie Zwei-
frankenstücke usw. Hrn. Baumann, der den technischen Teil
dieser heiklen Projektion leitete, sei hiemit der beste Dank
ausgesprochen.

IH. Den Abschluss des ganzen Kurses bildete die Öff-
nung einer Leiche. Hr. Dr. Emst, Professor am pathologischen
Institut Hess sich in sehr verdankenswerter Weise hiefür ge-
winnen. Zu dieser Vorführung, die nur für die Kursisten be-
stimmt war, erschienen 45 Teilnehmer. Prof. Emst gab uns
einleitend einen Rückblick auf die Entwicklung der Pathologie,
indem er namentlich betonte, dass erst durch die Öffnung der
Leichen sichere Kenntnisse über den Grad, die Wirkung und
die Ursachen der inneren Krankheiten gezogen werden konnten.
Wir haben den Eindruck gewonnen, dass durch die Sektion
einer Leiche in keiner Weise die Pietät gegen den Verstor-
benen verletzt wird. Nach etwas mehr als zwei Stunden war
diese Demonstration, die mit vielen äusserst interessanten Be-
lehrungen verbunden war, zu Ende. Nun führte uns Prof.
Emst in seine Schatzkammer. So nennt er den Saal, wo er
über 500 interessante, anatomische Präparate, die er hei den
Sektionen gewonnen hat, aufbewahrt. Es ist ihm gelungen,
eine Flüssigkeit herzusteUen, die die natürHche Farbe der
Präparate nicht zerstört. Auf diese Weise wird es ihm mög-
lieh, eine Krankheit mit verschiedenen Präparaten zu iUustriren,
was für den Lehrzweck ausserordentHch wichtig ist. So zeigte
er uns das Gehirn eines Menschen, der vom Hirnschlag ge-
troffen, und nachher ein zweites Präparat, wo dieselbe Krank-
heit aufgetreten, aber im Laufe der Zeit geheilt worden war.
In dieser Schatzkammer eigenster Art waren auch zu finden
krankhafte Bildungen des Herzens, der Milz, der Gehirn-
rinde usw. Reich belehrt und dankbar für die freundliche
Aufnahme verliessen wir diese Stätte.

Und nun die Abrechnung? Es war ein Kurs, geeignet,
einerseits unsere Kenntnisse zu erweitern und anderseits der
Schulführung direkt in günstigem Sinne zu beeinflussen. Allen,
die zum Gelingen des Kurses beigetragen haben, vor allem
Hm. Dr. Meierhofer, sei hiemit ihre Arbeit bestens verdankt.
Wir haben die Überzeugung gewonnen, dass es nicht nur
mögUch, sondern sehr zweckmässig ist, einen Lehrstoff in
Zeichnungen aufzulösen und halten auch dafür, dass dies jeder
Lehrer fertig bringt, der sich emstlich darum bemüht. Die
pädagogische Vereinigung hat zum Schlüsse etwas auf
dem Herzen, das sie einmal an Mann bringen möchte : 50 Teil-
nehmer haben bis zum Schlüsse ausgehalten, darunter viele,
denen der Schnee des Alters^ auf dem .Haupte lag. 50 ist
aber eine kleine Zahl gegenüber der Stärke des gesamten
Lehrervereins. Noch für manchen Lehrer wäre die Durch-
arbeitung dieses Stoffes von Nutzen gewesen. Nur wer be-
sitzt, vermag auszugeben. Vor allem haben wir eine ganze
Reihe junger Kollegen vermisst. An diese richten wir den
Wunsch und hegen die bestimmte Erwartung, dass sie die
pädagogische Vereinigung häufiger) aufsuchen, als dies bis
anhin zu geschehen pflegte. Berufstüchtigkeit ist nicht ange-
boren, sie muss durch mühsame Arbeit errungen werden.
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